Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt dierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Sonnabend den 20. September 1856. 


22, 


für ganz Preußen 1 Thlr. 24 Sgr. 


Amtliches. 


Berlin, 19, Septbr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge- 
ruht: Dem Miniſterreſidenten in Florenz, Legationsrath von Reumont, 
die Erlaubniß zur Anlegung des von der Königin von Spanien Mojeftät 
ihm verliehenen Kommandeurkreuzes mit dem Stern vom Orden Karls des 

i u ertheilen. š 
1 Hen Valet Franz Joſeph Alexander Stegmann iſt zum 
K. Eiſenbahnbaumeiſter ernannt und ihm eine etatsmäßige Eiſenbahnbaumei⸗ 
ſterſtelle bei der Weſtfäliſchen Eiſenbahn verliehen worden. Der erſte Lehrer 
an der Provinzal⸗Gewerbeſchule zu Hagen, Dr. Bardeleben, iſt zum Ge⸗ 
werbeſchul⸗ Direktor in Bochum ernannt worden. ; 

Se. K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen iſt 
geſtern von Moskau wieder hier eingetroffen. 

Angekommen: Der Präſident der K. Seehandlung, Camp haufen, 


von Köln. 


Nr. 221 des St. Anz.'s enthält Seitens des K. Finanzminiſteriums eine 
Bekanntmachung bom 16. Septbr. 1856, betr. die Fortdauer der Einſtellung 
der Erhebung des Eingangszolles für Getreide und Hülſenfrüchte, Mehl dar⸗ 
aus und andere Mühlenfabrikate bis Ende Dezember 1856. 


Das 48. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 4516 den Allerhöchſten Erlaß vom 18. Auguſt 1856, betr. die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
Gemeinde⸗Chauſſee bon Quedlinburg nach Blumenhaus, im Kreiſe Hagen; 
unter Nr. 4517 den Allerhöchſten Erlaß vom 18. Auguſt 1856, betr. die Ver⸗ 
leihung der ſiskaliſchen Vorrechte zum Bau und zur Unterhaltung einer 
Chauſſee von der Erfurt⸗Arnſtädter Chauffee oberhalb des Steigerwaldes über 
Egſtedt und Werningsleben nach der Landesgrenze in der Richtung auf Güg⸗ 
leben; unter Nr. 4518 die Konzeſſions⸗ und Beſtätigungsurkunde, betr. die 
Anlage einer Zweig⸗Eiſenbahn von der Magdeburg =- Köthen = Halle = Leipziger 
Eiſenbahn bei Schönebeck nach Staßfurt, nebft Geleisverbindungen nach der 
Saline zu Schönebeck und dem Salzſchachte zu Staßfurt, ſo wie einer Zweig⸗ 
bahn von Staßfurt nach dem Braunkohlenbergwerke bei Lödderburg, vom 
28. Auguſt 1856; unter Nr. 4519 das Privilegium wegen der Ausgabe 
bon zwei Millionen Thalern Prioritäts⸗Obligationen der Magdeburg⸗Köthen⸗ 
Halle⸗Leipziger Eiſenbahngeſellſchaft, vom 28. Auguſt 1856; unter Nr. 4520 
den Allerhochſten Erlaß vom 28. Auguft 1856, betr. mehrere Abänderun⸗ 
gen des revidirten Reglements der landſchaftlichen Feuerberſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft für Westpreußen; und unter Nr. 4521 die Bekanntmachung, betr. die 
unter dem 18. Auguſt 1856 erfolgte Allerhöchſte Beſtätigung der Statuten 
einer Aktiengeſellſchaft unter dem Namen „Magdeburger Aktiengeſellſchaft für 
Mineralöl: und Paraffinfabrikation“ mit dem Domizil zu Magdeburg, vom 
8. Septbr. 1856. N 

Berlin, den 18. September 1856. 

Debits⸗Komtoir der Geſetzſammlung. 


Bei der heute beendigten Ziehung der 3. Klaſſe 114. K. Klaſſenlotterie 
fiel der Hauptgewinn von 15,000 Thir. auf Nr. 21,748. 1 Gewinn bon 
5000 Thlr. auf Nr. 37,789. 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 30,526. 
1 Gewinn zu 1000 Thlr. auf Nr. 82,869. 4 Gewinne zu 500 Thlr. fielen 
auf Nr. 14,948. 51,402, 64,962 und 79,679. 3 Gewinne zu 300 Thlr. auf 
Nr. 6766. 12,504 und 26,401; und 6 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 1352, 
12,936. 61,278. 62,221. 70,008 und 75,632. 

Berlin, den 18. September 1856. 

Königliche General⸗Lotterie⸗ Direktion. 


— — 


Deut ſchlan'd. 


Preußen. AD Berlin, 18. Septbr. [Die Neuenburger 
Frage; die neuen Kaſſenanweiſungen; die induſtrielle An- 
klageſchrift.] Die auswärtige Preſſe beſchäftigt ſich ſehr eifrig mit der 
Frage, welche Mittel Preußen in Anwendung zu bringen geſonnen ſei, 
um die ſchweizer Eidgenoſſenſchaft zur Anerkennung ſeiner Rechte auf 
Neuenburg zu bewegen. Man wägt jedes Wort des bekannten halbofft⸗ 
ziellen Artikels der „P. C.“ ab, um darin eine Andeutung des auszufüh⸗ 
renden Programmes zu finden, Andererſeits weiſt man wieder mit kriti⸗ 
ſchen Bedenken darauf hin, daß der „Staatsanzeiger“ nur den Inhalt 
der Sydow ſchen Note, nicht aber die vorangeſchickten Bemerkungen der 
nB. C.“ wieder gegeben hat. Auf dieſen letzteren Punkt iſt ſehr geringes 
Gewicht zu legen. Es iſt eben ſo gewiß, daß die „P. C.“ ihre politiſchen 
Eingebungen an entſcheidender Stelle empfängt, als daß der „Staatsan- 
zeiger“ dem halboffiziellen Blatte, wie allen übrigen Senne nur 
thatſächliche Mittheilungen entlehnt. In dem Artikel der „P. 6." war 
aber von einem Regierungsprogramme nichts weiter zu leſen als daß 
man Schritte zur Wiederherſtellung des Rechtszuſtandes in Neuenburg 
mit Sicherheit erwarten könne. Die Natur dieſer Schritte läßt ſich zwar 
nicht aus den Andeutungen des halboffiziellen Blattes, wohl aber aus 
den Antezedentien der Sache errathen. Das Protokoll vom 24. Mai 1852 
wenn man ihm irgend eine Wirkſamkeit beilegen will, iſt bindend nach 
zwei Seiten hin. Wenn es den europälſchen Großmächten die Verpflich⸗ 
tung auferlegt, für die Geltendmachung der preußiſchen Rechte mitzuwir⸗ 
ken, fo ift andererſeits Preußen moraliſch verbunden, eine letzte Mahnung 
an die Garanten ſeiner Anſprüche zu richten, ehe es mit eigener Macht 
an die Durchfechtung der letzteren geht. — Wie ich erfahre, iſt die 
Staatsdruckerei ſchon mit Anfertigung der neuen Kaſſenanweiſungen be⸗ 
ſchäfligt, welche beſtimmt ſind, die jetzt umlaufenden nach und nach im 
Verkehr zu erſetzen. Bekanntlich ift die preußiſche Bank durch ihren jüngft 
mit dem Finanzminiſterium abgeſchloſſenen Vertrag verpflichtet, einen 
Theil der zirkulirenden Kaſſenanweiſungen einzuziehen, eine Operation, 
bei welcher namentlich die Erſetzung der größeren Appoints durch Ein⸗ 
thalerſcheine beabſichtigt wird. Bei der Anfertigung des neuen Papier⸗ 
995 fol, wie verlautet, von der weißen Grundfarbe abgegangen wer- 
en. Dieſelbe hat ſich nämlich in doppelter Beziehung als unzweckmäßig 
herausgefteilt, einmal, weil fie 
een Geldzeichen ſchneller herbeiführt und dann, weil ſie die durch 
N heiogtapie bewirkte Herſtellung falſcher Kaſſenanweiſungen außeror⸗ 
entlich erleichtert. Bei dem neugefertigten Papiergelde wird daher wohl 


J 


die Beſchmutzung und Abnutzung der pa⸗ 


grundlage, als im Druck Platz machen. — In den heutigen Zeitungen 
hat Herr Köpp bereits gegen die von Herrn Thouret veröffentlichte Flug⸗ 
ſchrift (ſ. geſtr. Ztg.) Verwahrung eingelegt. Er verſichert, daß die 
Staatsanwaltſchaft ſchon die Beſchlagnahme des Pamphlets verfügt und 
gegen den Verfaſſer deſſelben die Unterſuchung eingeleitet habe. Die Ge⸗ 
richtsberhandlungen werden helleres Licht über diefe ſkandalöſe Angeles 
genheit verbreiten, bei welcher wohl für keinen der beiden Theile Ehre 
zu gewinnen iſt. 


C Berlin, 18. Septbr. [Vom Hofe; Ankunft hoher 
Säfte ꝛc.] Der Prinz Friedrich Wilhelm, welcher heute früh mit dem 
Prinzen von Hohenzollern, dem General v. Moltke ꝛc. hier eingetroffen 
war, fuhr ſchon um 8 Uhr mit feinem Gefolge, dem General v. Sreten» 
ſtein, dem ruſſiſchen General v. Manſuroff, der dem Prinzen von Moskau 
hieher gefolgt, zu Ihren Majeſtäten nach Schloß Sansſouct, um Aller⸗ 
höchſtdenſelben Schreiben des Kaiſers von Rußland, ſo wie der Kaiſerin 
Mutter zu überreichen; ebenſo hat der Kaiſerhof Glückwuuſchſchreiben an 
den Prinzen und die Prinzeſſin von Preußen und an das hohe Brautpaar 
gerichtet. Mittags nahm Se. Maj. der König die gewöhnlichen Vorträge 
entgegen, die Königin aber kam mit der Prinzeſſin Alerandrine und eini- 
gen Hofdamen von Sansſouci nach Berlin und nahm die Ausſtattung der 
Prinzeſſin Louiſe im Schloſſe in Augenſchein. Um 2 Uhr fuhr die Köni⸗ 
gin nach Potsdam zurück, nachdem ſie zuvor noch dem Krankenhauſe 
Belhanien einen Beſuch gemacht hatte. — Der Großherzog von Baden, 
welcher in Braunſchweig übernachtet hat, iſt bereits heute Nachmittag 24 
Uhr in Potsdam eingetroffen. Auf dem Perron des dortigen Bahnhofes 
wurde derſelbe von ſämmtlichen Prinzen, von der Generalität, den Stabs⸗ 
offtzieren ꝛe. empfangen; ebenſo war eine Ehrenwache mit dem Muſikkorps 
des 1. Garderegiments zu Fuß aufgeſtellt. In der Begleitung des Groß⸗ 
herzogs befanden ſich der General v. Peucker, der Oberjägermeiſter Graf 
b. d. Aſſeburg, der badiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Marſchall v. Bie- 
berſtein, welche ihm bis Oſchersleben entgegengereiſt waren, die Flügel- 
adjutanten Oberſt v. Seutter, Major v. Holzing, Oberlieut. v. Gemmingen, 


Kabinetsrath Dr. Ullmann. Dem hohen Gaſte zu Ehren war bei Ihren 


Majeſtäten große Tafel, an der die ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen 
des Königshauſes, der Prinz von Hohenzollern, der Prinz Wilhelm von Ba⸗ 
den, der Miniſterpräſident, der Hausminiſter v. Maſſow, der Biſchof von 


Paderborn, Dr. Martin, der Präſidentv. Uechtritz, viele Generale und andere 


hochgeftellte Perſonen erſchienen. Morgen Vormittag kommen die Allerhöch⸗ 
ſten und Höchſten Herrſchaften nach Berlin; das Diner iſt in Charlot⸗ 
tenburg, wo Ihre Majeſtäten auch während der Vermählungsfeſtlichkeiten 
im hieſigen Schloſſe und im Palais des Prinzen von Preußen das Nacht⸗ 
lager nehmen werden. — Von den zur Vermählung erwarteten hohen 
Gäſten find bereits heute Abend hier angekommen: die Herzogin von Go⸗ 
tha und der Großherzog von Weimar; der Herzog von Gotha trifft mor» 


gen Vormittags aus der Provinz Preußen hier ein, die Großherzogin 


Mutter von Weimar, welche der Krönungsfeier in Moskau beigewohnt 
hat, wird erſt am Sonnabend erwartet. Die Mecklenburger Herrſchaften 
ſollen morgen ankommen, ebenſo die übrigen hohen Gäſte, welche noch 
ihren Beſuch angemeldet haben. — Der Trouſſeau der Prinzeſſin Louiſe 
geht in dieſen Tagen nach Karlsruhe ab, weil der Großherzog will, daß 
er dort auch ſechs Tage ausgeſtellt werden ſoll. Die vielen Fremden, die 
hier zu den Hoffeſten eingetroffen find, füllen bereits unſere Hotels; einige 
derſelben ſind ſchon vollſtändig beſetzt. — Geſtern früh wurde die ver⸗ 
wittwete Wundarzt Metzger aus Ketſchin bei Potsdam, die ihren 75 Jahr 
alten Gatten und die Frau und das Kind eines Mannes, mit dem ſie 
im Ehebruche lebte, durch Gift umgebracht hatte, in der Strafanſtalt bei 
Moabit hingerichtet. Die Mörderin, erſt 37 Jahr, vor ihrer Verheira⸗ 
thung hier in einem öffentlichen Hauſe, ſtarb reuig. Auch die Mörder 
der Wirthſchafterin des Geh. Baurathes Anders, der Tiſchlergeſelle Pfab 
und der 14jährige Burſche Schultz, ſechs Tage vor der That erft einge⸗ 
ſegnet, ſtanden geſtern vor dem Schwurgerichtshofe; beide waren der 
That geſtändig, und wurde Pfab zum Tode und Schultz zu einer 12jäh⸗ 
rigen Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

— [Die Liquidation der Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Boruſſia“.] Man wird ſich erinnern, daß die hier beftes 
hende Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft „Boruſſia“ fidh im vorigen Jahre 
ſchon genöthigt ſah, ihre Geſchäfte zu liquidiren, und ihren ferne⸗ 
ren Betrieb als ſelbſtändige Geſellſchaft einzuſtellen. Es liegen einige 
Notizen über den Verlauf des Liquidationsgeſchäfts vor, die ein über 
alle Erwartung günſtiges Reſultat in Ausſicht ſtellen, inſofern darnach 
die 100 Thlr., welche als Nachſchuß von der Direklion waren eingefor⸗ 
dert worden, nicht blos ungeſchmälert den Aktionären werden zurücker⸗ 
ſtattet werden können (die Rückzahlung wird wahrſcheinlich am Schluſſe 
dieſes Jahres erfolgen), ſondern daß auch allen Ausſichten nach noch 
über dieſen Betrag hinaus ein Theil des früher bereits verloren gegan⸗ 
genen Kapitals fich für die Aklionäre wird reiten laffen können. (B. B. Z.) 

— [Die Altlutheraner.] Die aus der unirten Landeskirche 
geſchiedenen Lutheraner, die ſich innerhalb der Grenzen der Duldung, 
welche ihnen die von dem Miniſterium Eichhorn im Jahre 1845 erwirkte 
Generalkonzeſſton gewährt, bis jetzt ziemlich ruhig und mehr abwehrend 
und defenſiv verhielten, ſcheinen jetzt diefe Poſition aufgeben und zur 
Offenſive übergehen zu wollen. Nachdem noch kurzlich eine Verſamm⸗ 
lung ſolcher alklutheriſchen Geistlichen bei ihrem Organ, dem Ober⸗Kir⸗ 
chenkollegium in Breslau, Abſtellung des Uebelſtandes beantragt hat, 
welchen fie darin erblicken, daß lutheriſche Kinder in den höheren Bil- 
dungsanſtalten dem unirten Religionsunterricht beiwohnen müſſen, ſind 
ſie jetzt im Begriff, an ihre demnächſt zuſammentretende Synode die 
Petition zu richten: 1) daß das Ober⸗Kirchenkollegium bei Sr. Maj. 


dem Könige wegen Entſchädigung für die den lutheriſchen Parochten enk] nach hat 


das einfache Schwarzweiß einer Mehrfarbigkeit ſowohl in der Papier⸗ 


zogenen, an die Landeskirche übergegangenen Kirchengüter petitionire; 2) 
an die unirte Generalſynode den Antrag ſtelle, daß ſie die Union abſchaffe 
und „zu der Religion der Väter zurückkehre“; 3) die lutheriſche Kirchen ⸗ 
gemeinſchaft durch Herſtellung der amtlichen Verbindung mit den deut⸗ f 
ſchen Kirchenregimenten lutheriſchen Bekenntniſſes außerhalb Preußens 
herſtelle. (C. B.) ; 

— [Katholifhe Hülfsgeiſtliche.] Wie die „Zeit“ vernimmt, 
iſt die Anſtellung eines katholiſchen Hülfsgeiſtlichen an den königlichen 
Gefangenen⸗Anſtalten in Breslau genehmigt, und der ehemalige Welte 
prleſter zu Peiskretſcham, Ulitzny, zu dieſer Stelle berufen worden. 

— [Obertribunalsentſcheidung.] Der § 226 des Strafgeſetz⸗ 
buchs verordnet: Einer Unterſchlagung wird es gleich geachtet, wenn Jemand, 
der eine fremde bewegliche Sache gefunden, oder durch Zufall in ſeinen 
Gewahrſam genommen, dieſelbe zum Nachtheile des Eigenthümers veräußert, 
verpfändet, verbraucht, bei Seite ſchafft oder ableugnet, Das k. Obertribu⸗ 
nal bat dieſe Beſtimmung neuerdigs dahin ausgelegt: E ein Fund im 
Sinne dieſes §. durch ein zufälliges Entdecken und Ergreifen ſolcher Sachen 
gemacht wird, die entweder ihrem Eigenthümer dergeſtalt entkommen ſind, 
daß er nicht weiß wo ſie find, wie bei verlorenen Sachen, oder auch ſolcher, 
die ihrem dermaligen Eigenthuͤmer ganz berborgen geblieben ſind (wie z. B. 
bei einem Schatze), deren Eigenthümer zwar exiſtirt, jedoch ohne alle Kennt⸗ 
niß von demſelben, wo alſo der Eigenthumsberechtigte keinen Beſitz hat, weil 
er ihn berloren, oder wo er den Beſitz nicht ausüben kann, weil er von der 
Sache keine Kenntniß hat. Das Finden braucht nicht nothwendig ein 
rein zufälliges zu ſein; insbeſondere ſchließt ein auf eine gewiſſe Mög⸗ 
lichkeit hin ſtattgehabtes Suchen jenen Begriff nicht aus; das Gegentheil darf 
nicht aus den Worten: „oder durch Zufall in ſeinen Gewahrſam bekommen 
hat“ gefolgert werden, da dieſe Worke nicht das „Finden“ erläutern, ſon⸗ 
dern einen ſelbſtändigen Fall neben dem Finden hinſtellen. Bei den „durch 
Zufall in die Gewahrſam bekommenen Sachen“ iſt vorzugsweiſe an zuge⸗ 
laufene Thiere, angeſchwemmte Sachen u. dergl. gedacht. Den Gegenſatz der 
„Erlangung durch Zufall“ bildet nicht die Erlangung durch menſchliches 
Ren überhaupt, fondern der durch abſichtliche Uebertragung der Gewahr⸗ 
am durch einen Andern bewirkte Erwerb. Es gehört ſonach hierher auch der 
Fall, wo aus Verſehen eine andere Sache übertragen worden iſt, als beab⸗ 
ſichtigt war, z. B. wenn Jemand ſtatt eines Einthalerſcheines einen Fünf⸗ 
thalerſchein gezahlt empfängk. i 

Pr. Eylau, 16. Septbr. [Denkmalsweihe.] Zur Vervoll⸗ 
ſtändigung des Berichtes über die in Pr. Eylau vollzogene Grundſteinle⸗ 
gung zum LEſtocg⸗Denkmal theilen wir einen Verſuch mit, die Worte 
wiederzugeben, welche Se. Maj. der König nach vollzogener Grundſtein⸗ 
legung an die verfammelte Menge gerichtet. Sie waren ungefähr folgende: 
„Meine Herren! Das Denkmal, deſſen Grundſtein Wir jetzt gelegt, iſt 
geweiht dem ungebrochenen Muthe in Volk und Heer, dem großen Ver⸗ 
trauen zwiſchen Volk und Königshaus in einer Zeit beiſpiellos ſchweren 
Unglücks. Dieſer Zeit wollen Wir gedenken in den Tagen, die Uns beſſer 
ſchmecken, denn jene, in denen hier das Blut in Strömen floß. Gott er⸗ 
halte dieſen ungebrochenen Muth den Königen dieſes Landes, dem preu⸗ 
ßiſchen Volke und Heere; den ungebrochenen Muth, welchen jene Helden 
hier bewährten, deren Sprößlinge noch in den Reihen der Armee ſtehen. 
Gedenken Wir nun des Heeres, welches, von Pflichttreue erfüllt, mit ſei⸗ 
nem Herzblute dieſen Boden getränkt; gedenken Wir des tapfern ruſſiſchen 
Heeres, das mit Uns treu zuſammen geſtanden gedenken Wir derer, die 
Uns Gott aus jenen Heldenreihen noch erhalten hat. Und ſo fordere Ich 
Sie auf, mit Mir einzuſtimmen in ein dreifaches Hurrah: Das erſte gelte 
dieſem tapfern Volke und Heer, das zweite der ruſſiſchen Armee und dem 
ruſſiſchen Kaiſerhauſe, das dritte denen, die aus jener Schlacht übrig ge⸗ 
blieben ſind, und deren Anweſenheit Wir Uns jetzt erfreuen.“ (Oſtp. 3.) 


Marienburg, 17. Sept. [Die Nogat.] Jetzt erſt erfahren wir 
das Reſultat des Sr. Majeſtät dem Könige bei ſeiner Durchreiſe hier ge⸗ 
haltenen Vortrages und der dabei durch den Bürgermeiſter Dewitz über⸗ 
reichten Petition, worin um Wiederſchiffbarmachung der Nogat gebeten 
wird. Se. Majeſtät hat nach Anhörung des Vortrages ſich freundlich 
dahin geäußert: „Wenn's nur möglich ſein wird!“ Es zweifelt hier Nie⸗ 
mand an der Möglichkeit, und ſo haben wir die zuverläſſige Ausſicht, 
daß bald für die Nogat etwas Durchgreifendes geſchehen wird. (N. E. A.) 


Oeſtreich. Wien, 16. Septbr. [Vom Hofe; der ruſſ. 
Geſandte; Steuern in der Lombardei.] J. Maj. die Kaiſerin 
iſt vorgeſtern von Gratz nach Schönbrunn zurückgekommen. Se. Maj. der 
Kaiſer iſt von Gratz nach Brandhof zu einem Beſuche Sr. K. Hoh. des 
Erzherzogs Johann gereift. — Der ruff. Geſandte, Baron v. Budberg, 
ift von Dresden kommend hier eingetroffen. — Nach der „A. Z.“ hat der 
Provinzialrath von Brescia (congregazione provinciale) eine Adreſſe 
an den Statthalter der Lombardei gerichtet, welche die materielle Bela⸗ 
ſtung der italieniſchen Provinzen des öſtreichiſchen Kaiſerſtaates betrifft. 
Nach den Angaben dieſer Adrefje laftet auf dem Einkommenskapital bies? 
fer Provinz eine Abgaben- und Zinſenlaſt von 13,310,000 Lire. 

—Jeſuitenſeminar; Eiſenbahn.] Das Knabenſeminarium 
der Jeſuiten bei Wien wird Anfangs Oktober eröffnet werden. Die Zahl 
der aufgenommenen Zöglinge beläuft ſich für kommendes Jahr auf 60. 


Die Anſtalt iſt mit allem Komfort eingerichtet, und erſt jüngſt haben die 


Jeſuiten, wie wir vor Kurzem gemeldet, vom Erzherzog Maximilian-⸗Eſte 
eine Schenkung von 100,000 Fl. für ihre Lehranſtalt erhalten. Von ei⸗ 
nem Kavalier wurde ihnen eine ganz neue Equipage ſammt Pferden zur 
Verfügung geſtellt. So günſtig nun auch die materielle Lage iſt, ſo ſollen 
doch, wie uns erzählt wird, die Oberen wiederholt Klage führen über 
den Mangel an Lehrkräften und die ſehr geringen Ausſichten, in nächſter 
Zeit einen erheblichen Zuwachs zu erhalten. — Der „B. f. Throl“ bringt 
die Nachricht von der Bildung einer „Südalpen⸗Eiſenbahngeſellſchaft“, 
welche vor Kurzem die Allerhöchſte Genehmigung erhalten hat, und die 
Tracen von Innsbruck nach Kuefſtein, und von Bogen nach Verona über⸗ 
nehmen und mittelft einer Ueberſchienung des Brenners verbinden fol. 

— [Drganifation der prot. Kirche.] Gutem Vernehmen 
das Wiener Konſiſtorlum eine Vereinigung ſaͤmmtlicher Protes 


ſtanten der öſtreichiſchen Monarchie unter einer gemeinſamen für ganz 
Oeſtreich gültigen Kirchenverfaſſung angeſtrebt, was gewiß der Einheits⸗ 
tendenz, die fich in unſerem ſtaatlichen Leben überall manifeſtirt, am be⸗ 
ſten entſprochen hätte; mehrere Umſtände jedoch traten der Realiſirung 
dieſer Beſtrebungen hindernd in den Weg. Erſtens iſt die Trennung der 
ungariſchen, ſiebenbürgiſchen und deutſchländiſchen Proteſtanten in den 
ſtaatlichen Verhältniſſen früherer Jahrhunderte begründet, beſteht bereits 
ſeit Jahrhunderten und iſt daher mit den Anſchauungen der proteſtanti⸗ 
ſchen Gemeinden auf das Innigſte verwoben. Zweitens ſahen die unga⸗ 
riſchen und ſiebenbürgiſchen Proteſtanten für den Fall einer gemeinſamen 
Verfaſſung mit Beſorgniß auf die eventuelle Centralkirchenbehoͤrde in 
Wien, indem fie den Einfluß fürchteten, den der in der Metropole über⸗ 
mächtige Katholicismus auf dieſelbe gewinnen könnte, daher ſie eine ab⸗ 
geſonderte Verfaſſung vorzogen. Die neue Organiſation der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche in Oeſtreich wird deshalb auf Grundlage des alten Prinzips 
der Trennung der deutſchländiſchen, ungariſchen und ſiebenbürgiſchen 
Proteſtanten unter eigenen Kirchenverfaſſungen durchgeführt. Der von 
ungariſchen Blättern gebrachte Entwurf für Ungarn wurde von den Pro⸗ 
teftanten mit großem Beifall aufgenommen, indem durch denſelben die 
Autonomie der proteſtantiſchen Kirche im Weſentlichen hergeſtellt wird. 
Neu iſt die Kreirung eines Oberkirchenraths, welcher vom Kaiſer ernannt 
wird, während die Kirche faſt alle ihre Beamten ſelbſt wählt. Dieſe oberſte 
Kirchenbehörde hat einen doppelten Wirkungskreis: einen überwachenden, 
innerhalb deſſen ſie die Oberaufſicht des Staates, und einen richterlichen, 
innerhalb deffen fie die kirchliche Gerichtsbarkeit in dritter und letzter In⸗ 
ſtanz ausübt. Da die Superintendenten über den Entwurf ihre unbedingt 
freie Meinung abzugeben berufen ſind, ſo dürfte bei dem Beſtreben der 
proteſtantiſchen Kirche, die Verwaltung ſo viel als möglich in eigenen 
Händen zu haben, an dem Inſtitut des Oberkirchenraths noch gerüttelt 
und manche Modifikation vorgeſchlagen werden. (A. 3.) 
=. pios b. Hübner; Donauſchifffahrts⸗Kommiſſion; Nas 
turforſcher⸗Verſammlung; die ruſſiſche 
Man zweifelt in eingeweihten Kreiſen nicht daran, daß es dem bewährten 
Talente des Hrn. v. Hübner gelingen werde, das Kabinet beider Sieilien von 
dem Verhängnißvollen des bisher eingeſchlagenen Syſtems und der Noth⸗ 
wendigkeit zu überzeugen, einen gegen die Weſtmächte verſöhnlichen Weg, 
und nicht blos der äußeren Form wegen, einzuſchlagen. Wenigſtens würde 
unſer Kabinet nach dem Fehlſchlagen auch dieſes durch feinen fähigften diplo- 
matiſchen Vertreter verſuchten Schrittes alle Mittel erſchöpft haben und kaum 
noch ſich in der Lage befinden, dem Andringen Englands ein wirkſames wei⸗ 
teres Auskunftsmittel entgegenzuſetzen. — Von Seiten der Donaufürftenthüs 
mer iſt noch immer eine Ernennung der für die permanente Donauſchiff⸗ 
fahrts⸗Kommiſſion beſtimmten Kammiſſarien nicht angezeigt, und dürfte unter 
dieſen Umſtänden der Termin zum Zuſammentritt der gedachten Kommiſſion 
prorogirt werden, welcher bekanntlich Anfang nächſten Monats hier in Wien 
ſtattfinden ſollte. — Die hier tagende, und ungemein zahlreich vertretene 
Verſammlung der Aerzte und Naturforfeher ift die 32. ſeit der erſten, welche 
im Jahre 1822 zu Leipzig ſtattfand. Sobiel den öſtreichiſchen Kaiſerſtaat 
betrifft, ſo iſt es das vierte Mal, daß die Naturforſcher⸗Verſammlung den 
Ort ihres Zuſammentritts dahin verlegte. Das erſte Mal tagte ſie 1832 in 
Wien, dann 5 Jahre darauf in Prag, 6 Jahre ſpäter in Graz und jetzt 
abermals in Wien. Mit dem heutigen Tage hat ſie ihre Sitzungen eröffnet, 
denen ſodann die Sitzungen der einzelnen Fachſektionen folgen werden. — 
Geſtern Abend iſt der für unfern Hof neuernannte ruſſiſche Geſandte, Baron 
von 
Balabine beendet, das ſo ſtörend auf die Erledigung einer Reihe wichtiger 
ragen einwirkte, für die Hr. b. Balabine immer den Refrain in Vereit⸗ 
aft hatte, es fehle ihm an den erforderlichen Inſtruktionen und er könne 
ohnehin dem bald eintreffenden Geſandten nicht vorgreifen. Die nächſte 


Frage, die nunmehr ihrer Löſung entgegengeführt werden wird, iſt diejenige, 


welche die Schlangeninſel betrifft, die gegentheiliger Verſicherung ungeachtet 
von Rußland immer noch nicht aufgegeben ift (vergl. jedoch die geſtr. Ztg.), 


in Betreff deren vielmehr das ruſſiſche Kabinet auf der Pariſer Konferenz, 


als zur definitiven Entſcheidung der Rechtsfrage allein kompetent provocirt 
hat. Die nächſte Frage ift diejenige wegen Bolgrads, und dieſe iſt um ſo 
dringender, weil unſer Kabinet dein dieſſeitigen Kommiſſarius in Erwartung 
des neuen ruſſiſchen Geſandten, die von jenem erbetenen neuen Inſtruklionen 
noch nicht überſendet hat und auch füglich noch nicht überſenden konnte. Zu⸗ 
leich hängen dieſe Fragen mit dem Aufhören oder der Fortdauer der Okku⸗ 
alten der Donaufürſtenthümer durch unſere Truppen zuſammen; Grund ge⸗ 
hug, fie zur ſchleunigſten Löſung zu bringen. (B. B. Z.) 
Hannover, 17. Sept. [Ernennungen.] Der Ober⸗Juſtiz⸗ 
rath. Lichtenberg, Generalſekretär im Juſtizminiſterium unter den 
Miniſtern Windihorſt und Buſch und zur Zeit zur Dispoſition geſtellt, ift 
heute zum Vicepräſidenten des hiefigen Obergerichts ernannt worden, bei 
welchem man wegen Geſchäftsüberhäufung noch einen kleinen Senat hat 
errichten müſſen. Herr Lichtenberg hatte gegen die ritterſchaftlichen Be⸗ 
ſtrebungen in früheren Jahren geſchrieben und ſchied deshalb beim letz⸗ 
ien Kabinetswechſel aus feiner, Stellung im Miniſterium aus. Daß die 
Regierung jetzt mehr ſeine Qualifikation als ſeine politiſche Geſinnung 
berückſichtigt hat, wird in dieſem Falle gewiß allgemeine Billigung fin⸗ 
den und zur Charakteriſirung des Regimes, das man ſtets fo bereit ift, 
anzugreifen, dienen können. In gleicher Weiſe glaubt man auch, daß 
ein anderer Penfionär der früheren Regierung, der Geheimerath Berg- 
mann, Kultusminiſter im Kabinette Lütken, bald wieder in Aktivität 
treten und die Stelle eines Direktors des hieſigen Konſiſtoriums erhalten 
werde. Daß bei Gelegenheit der Beſetzung dieſes Poſtens die früher ſchon 
oft angeregte Frage über die Errichtung eines Ober⸗Kirchenraths Sei- 
tens der Regierung wiederum der Erwägung unterzogen werde, dürfte 


nicht unwahrſcheinlich fein. (H. 3.) 


Sachſen. Leipzig, 17. Sept. [Diskontoerhöhung.] Die 
hieſige Bank hat ihren Diskontoſatz für den Wechſelverkehr auf 6 pet. 
und für den Lombardverkehr auf 6! pCt. erhöht. 


Württemberg. Tübingen, 17. Sept. [Köſtlin .] Am 
14. ſtarb hier, 44 Jahre alt, der ordentliche Profeſſor der Rechte, Reine 
hold Köſtlin. Abgeſehen von ſeinen bekannten kriminaliſtiſchen Werken, 
ſind von ihm als Erzeugniſſe feiner Beſchäftigung mit den ſchönen Künſten 
eine Anzahl von Novellen und Gedichten erſchienen. Köſtlin war mit der 
früheren Sängerin Joſ. Lang verheirathet. Sein Tod war die Folge ei» 
nes langen Bruſtleidens. 


Anhalt. Deſſau, 15. Septbr. [Fürſtliche Tauffeier.] 
Geſtern Mittag bald nach 12 Uhr fand im Saale des Palais des Erb- 
prinzen die feierliche Taufe des zweiten Prinzen deſſelben ſtatt. Die Tauf⸗ 
palhen waren: Kaiſer Alexander II. von Rußland, die Kaiſerin Mutter 
von Rußland, der Fürſt von Hohenzollern⸗Sigmaringen, die Frau Prin⸗ 
zeſſin von Reuß⸗Köſtritz, welche abweſend waren; ferner und zwar an⸗ 
weſende Taufpathen waren: der älteſtregierende Herzog von Anhalt, 
Prinz Wilhelm von Anhalt, Prinz Friedrich von Preußen und Prinz 
Friedrich Karl von Preußen. In Anweſenheit der Durchlauchtigſten El⸗ 
tern, der Frau Prinzeſſin Maria Anna von Preußen, der Prinzeſſin Auguſte 
von Carolath und Frau Baronin von Stolzenberg, fo wie der höheren Hof- 
und Staatsbeamten wurde die heilige Handlung durch den Hrn. Super⸗ 
intendenten und Konſiſtorialrath Richter vollzogen, wobei der Täufling 
von feinem Durchlauchtigſten Großvater und Pathen, dem Herzoge, über 
die Taufe gehalten wurde und die Namen Leopold Friedrich Eduard 


Karl Alexander empfing. (Anh. 3.) 


Geſandtſchaft.]“ 


Budberg, hier eingetroffen und damit das Interimiſtikum des Herrn b. 


2 
Heſſen. Kaſſel, 17. Septbr. LKirchenzucht. Bekanntlich 


war die ſtärkſte Seitk in dem Vilmar'ſchen Regiment die Handhabung der 


mittelalterlichen Kirchenzucht wit privater und öffentlicher Cenſur, An⸗ 
drohung der Exkommunikation und Verhängung dieſer ſelbſt, und er war 
dergeſtalt von dieſem göttlichen Auftrag an das Hirtenamt durchdrungen, 
daß er noch in ſeiner neueſten Schrift „als einen der häßlichſten Flecken 
in der rhetoriſchen Theologie“ bezeichnete, „daß man das Strafen durch 
den Bann nur als menſchliche Handlung gelten laffen will.“ Mit dem 
Rücktritt Vilmars ift denn auch diefe Handhabung geiſtlicher Zucht wie- 
der in das Reich der Todten zurückgetreten, wie folgendes eklatante Bei⸗ 
ſpiel zeigt. Das Konſiſtorium in Hanau ward von der kirchlichen Unter⸗ 
behörde angegangen, gegen zwei „Verächter des göttlichen Wortes“, wie 
die Vilmar'ſchen Erlaſſe diejenigen, welche die Kirche nicht beſuchen, nann⸗ 
ten, die Exkommunikation auszuſprechen. Das Konſiſtorium wies aber 
den Antrag zurück, indem es den Antragſtellern bemerklich machte, daß 
ſolche Strafen nur gegen „offenbare grobe Sünden und Laſter“ zur An⸗ 
wendung kommen dürfen. (V. 3.) 

— [Verfaſfungsfrage.] Noch gehen die Anſichten zwiſchen 
den Verfaſſungsausſchüſſen beider Kammern und dem Miniſterium in 
einem ſehr wichtigen Punkte auseinander, indem nämlich jene verlang⸗ 
ten, es ſollen die Beſtimmungen über den Staatshaushalt in der Ver⸗ 
faſſung von 1831 ſo gefaßt werden, daß ſie volle Garantie für die Auf⸗ 
rechthaltung des Vergleichs von 1831, vermöge deſſen die bekannten 
engliſchen Subſidiengelder zu einem Werthe von 12 Millionen Thalern 
zwiſchen dem Staatsſchatze und dem kurfürſtl. Hausſchatze getheilt wer⸗ 
den ſollen, darbieten, was aber auch das jetzige Miniſterium nicht ge⸗ 
währte, indem die Faſſung der betreffenden Paragraphen, zu welcher es 
ſich verſtand, doch von der der Verfaſſung von 1831 abweicht. Bei der 
ungemein großen Beſorglichkeit, welche die Ständeverſammlung grade in 
dieſem finanziellen Punkte an den Tag legte, iſt in der That zu fürchten, 
daß daran überhaupt die Verſtändigung in der Verfaſſungsfrage ſcheitern 
werde. (D. J.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. Sept. [Meinungsänderung.] Bisher haben 
alle halbamtlichen Blätter die O'Donnell'ſche Regierung in Spanien als 
eine verfaſſungswidrige Diktatur bezeichnet. Der „Obſerver“ macht 
plötzlich die Entdeckung, daß bis jetzt in Madrid nichts Regelwidriges 
vorgefallen fei: Die Königin hatte das Recht, ihr Miniſterium zu wed- 
ſeln, der Widerſtand der Nationalgarde war rebelliſch und entſchuldigt 
ihre Auflöſung, und konſtituirende Verſammlungen ſeien überall vom 
Uebel. Daß aber O'Donnell ſeine Macht durch dieſelben Mittel behaup⸗ 
ten werde, durch die er fie gewonnen, daß er der Verfaſſung zu nahe treten 
werde, das kann der „Obſerver“ nun und nimmermehr glauben. Der 
Artikel will offenbar zeigen, daß kein Grund zu einer Empfindlichkeit 
über die Herrſchaft der napoleoniſchen Ideen in Madrid vorhanden fei. 

— [Parkmiſſionäre.] Die Parks haben der Regierung ſchon 
wieder Verlegenheit bereitet. Die Paſtoren der an Bictoriaparf angren⸗ 


zenden Kirchſpiele ſchickten Sonntags immer Miffionäre ab, um den Spa⸗ 


ziergängern orthodoxe Predigten zu halten. Nicht lange, und es fanden 
fich andere Redner, die von anderen Standpunkten ſprachen, “infidels, 
wie man in England alle nennt, die mit hiſtoriſcher Kritik an die Bibel 
treten. Die Orthodoxen verlangten, daß den Ungläubigen das Predigen 
unterſagt werde; das Publikum, was den Park beſucht, meiftentheils 
Arbeiter, war in der großen Mehrzahl dafür, ſie alle gewähren zu laſſen, 
und am liebſten ein Difputatorium zwiſchen ihnen zu veranſtalten. Die 
Regierung hat alles Predigen unterſagt, und liberale, dabei aber reſpek⸗ 
table Blätter, wie der „Examiner“, finden es ganz in der Ordnung, daß 
jede Veranlaſſung zum „Meinungsauskauſch“ vermieden werde. ; 

— [Für die Königin von Audh.] Der „Examiner“ erheb 
ſeine Stimme gegen die ſyſtematiſche Anſchwärzung des Hofſtaates von 
Audh in den Tagesblättern. Was man von dem Schmutz und dem 
Opiumrauchen der Leute aus Audh ſchwatze, ſei Lüge und Unwiſſenheit. 


Kein indiſcher Mohamedaner rauche Opium, und wenn in England nur 


eine Spur jener Mäßigkeil zu Hauſe wäre, welche die Bevölkerung des 
rechtlos annexirten Staates auszeichnet, fo würde das engliſche Zoll- und 
Acciſeamt jährlich eine Einbuße von mehreren Millionen erleiden. Die 
Darſtellung der Annexation ſelbſt, wie ſie in einigen Blättern gegeben 
worden, ſei ein Gewebe von Geſchichtsfälſchungen; die regierende Fami⸗ 
lie ſei von der oſtindiſchen Kompagnie ausgeſogen, beſchwindelt, dann 
verläumdet und gewallſam abgeſetzt worden. Der „Examiner“ beweiſt 
ſeinen Satz mit einer Menge von Ziffern und Dalen, und meint, die fetten 
Herren aus Leadenhall⸗Street hätten nichts von dem hohen Sinn eines 
Seipio Afrikanus, oder Alexander des Großen, ſonſt würden ſie der be⸗ 
raubten Dynaſtie wenigſtens einen anſtändigen Empfang in London be⸗ 
reitet haben. 
Frankreich. 


Paris, 16. Sept. [General Stara yns tich Getreide- 
preiſez Bauten.] Der General Kaſimir Skarzynski, eines der Haͤup⸗ 
ter der polniſchen Revolution von 1831 und Kommandirender einer Ka⸗ 
valleriediviſton während des ganzen Revolutionskrieges, ift nach 25jäh⸗ 
rigem Exil in Boulogne am Meere in Folge eines Schlagfluſſes geſtorben. 
— Das Weichen der Getreidepreiſe auf der Halle von Paris dauert fort. 
Die Ernte, die nun längſt eingeführt iſt, hat ſich als ſehr mittelmäßig 
im Süden, als gut im Norden erwieſen. — Seit ſechs Jahren ſind in 


Paris etwa 2000 Häuſer, deren Bewohnerzahl 80,000 betrug, nieder- 


geriſſen und dagegen nur 650 neu erbaut worden. 

— [Ein Brief Montalemberts.] Die republikuniſche „Revue 
de Paris“, welche vor Kurzem in einem Aufſatze über die Händel zwi⸗ 
ſchen den „Katholiken“ den Grafen v. Montalembert noch ſchlimmer 
mißhandelt hatte, als deſſen Gegner Herrn Veuillot (vom „Univers “), 
bringt einen Brief Montalemberts, worin den Angaben des „Univers“ 
über das Benehmen des Grafen in den leidenſchaftlichſten Ausdrücken wi⸗ 


derſprochen wird. Er nennt Herrn Veuillot einen Lügner und Verläum⸗ 


der, einen Meifter in der Kunſt der Ecfindung, und verwahrt ſich gegen 
die Schlußfolgerungen, die man aus ſeinem Stillſchweigen über den 


Staatsſtreich ziehen könne. Die Zeit fei noch nicht gekommen, wo Andere 


als die Vertheidiger des gegenwärtigen Gouvernemements den Staats⸗ 
ſtreich beſprechen dürften; wenn ſie kommen werde, dann werde es ihm 
ein Leichtes ſein, ſein Benehmen vor, während und nach dem Staatsſtreich 
zu rechtfertigen. Das müſſen wir nun freilich in Geduld abwarten, was 


aber werden die biſchöflichen Protektoren des „Univers“ dazu ſagen, 


daß der angeſehendſte Mann der katholiſchen Partei, daß der eigentliche 


Chef derſelben, der Graf von Montalembert, daſſelbe Blatt, das ſie vor 


Kurzem erſt eine „katholiſche Inſtitution“, und denſelben Mann, den ſie 
einen „homme illustre“, einen Pfeiler der Kirche genannt haben, als 
eine Lügenmaſchine und als einen Meiſter in der Kunſt der Verläumdung 


darſtellt? Jedenfalls iſt dieſer Brief des Grafen v. Montalembert ein 


neuer Beweis dafür, daß ein tiefer Riß durch die katholiſche Kirche 
Frankreichs geht. (N. P. C.) 


— [Gin eigenthümliches Gerücht.] Der „K. Z.“ wird ge⸗ 
ſchrieben: „Wie verlautet, wird binnen Kurzem eine Verſammlung von 


hohen offiziellen Perſonen in Paris ſtattfinden. Der Zweck dieſer Verſamm⸗ 


lung ſoll eine Beſprechung der allgemeinen Lage der Dinge in Frankreich 
fein. Zugleich fol in dieſer Berſammlung diejenige Perſon beſtimmt werden, 
die nöthigenfalls unter dem Titel eines Generallieutenants von Frankreich 
die Regierung übernehmen wird. Dieſe Nachricht macht hier das größte 


Aufſehen. Man fügt noch hinzu, daß eine gänzliche Aenderung der Politik 
im In⸗ und Auslande die Folge dieſer Konferenz ſein könnte, zu der 
Männer berufen ſind, die mit dem bisherigen Gange der kaiſerl. Politik 
keineswegs einverſtanden waren. Näheres verlautet noch nicht über dieſe 


Angelegenheit.“ (Die ganze Geſchichte klingt fo myſteribs, daß doch 
wohl erſt weitere Begründung abzuwarten iſt. (D. R.) 

— [Das ſtädtiſche Budget und Steuervorſchläge.] In 
dem Berichte über das Budget der Stadt Paris giebt der Präfekt drei 


Quellen an, durch welche die Einnahmen und Ausgaben in's Gleichge⸗ 


wicht gebracht werden ſollen. Erſtlich wird man von Neuem wieder 
auf die Reklamation des vorigen Jahres zurückkommen, welche be⸗ 
kanntlich verlangte, daß die Koſten der Stabipolizei vom Staate und 
von der Stadt zu gleichen Theilen übernommen würden. Die zweite 
Einnahmequelle ſoll die Abgabe auf Pferde und Wagen bilden. Zwar 


wurde das Geſetz vom Senat verworfen, allein nur in der Form und 
nicht im Prinzip; auch iſt zu beachten, daß der Munizipalrath alle Arten 


von Fuhrwerk beſteuert haben wollte, während das dem Senat vorgeſchla⸗ 
gene Geſetz nur den Luxuswagen eine Abgabe auferlegte; der Munizipal- 


rath war nämlich von dem Gedanken ausgegangen, daß dieſe Steuer ein 
Aequivalent für die Koſten der Straßenreinigung, Pflaſterung 2c. fein 


ſollte. Der Präfekt iſt jetzt autoriſirt, die Wiederaufnahme des erſten 
Projektes dem Munizipalrathe vorzuſchlagen; der Ertrag der Steuer wird 


etwa 1,200,000 Fr. betragen und die Regierung wird die Berathung des 
Geſetzes beeilen, ſo daß die Abgabe vom Juli 1857 an eingenommen 
werden kann. Endlich ſchlägt der Präfekt als dritte Einkommenquelle 


eine Börſenſteuer vor, eben ſowohl um die Ueberfüllung der Börſe an 


gewiſſen Tagen zu verhindern, als auch um der Stadt ein Einkommen 
zu verſchaffen. Er hofft, daß eine Maaßregel, welche die Zahl der klei⸗ 


nen Spekulanten und ſelbſt der Arbeiter, die ihr Bischen Hab' und Gut 
in hausse und baisse verſpielen, vermindert, vom Publikum gut auf⸗ 


genommen werden wird. Durch dieſe drei neuen Steuern würde der Aus⸗ 


fall des Budgets von 1857 vollſtändig gedeckt fein. 

— [Die Lumpenſammler.] Am 14. d. Morgens zog eine fon- 
derbare Verſammlung bei einem Weinhändler im Quartier St. Marcel 
die Aufmerkſamkeit der Polizei auf fi), doch bald zeigte es ſich, daß 
diefe Vereinigung, welche aus 48 Delegirten der Lumpenſammler der 
zwölf Pariſer Arrondiſſements beſtand, von der Behörde genehmigt war. 
In dieſer Verſammlung, welche eine Reviſton der Geſellſchaftsſtatuten 
bezweckte und in mancher Beziehung an die Schilderung des Wunderhofs 
in Viktor Hugo's „Notre Dame“ erinnert, wurde die Kaffe (in einer irde⸗ 
nen Sparbüchſe) nachgeſehen und 77 Fr. 25 Cent. darin gefunden. Hierauf 
folgte ein Bankett, wo zum erſten Male alle drei Klaſſen der Lumpen⸗ 
ſammler ohne Unterſchied vereinigt waren. Nach einer Sammlung für 
die Kranken, die 9 Fr. 75 Cent. eintrug, trennte ſich die Geſellſchaft in 
größter Ordnung. N 

Paris, 17. Sept. [Baskiſche Deputation.] Wie der heu⸗ 
tige „Moniteur“ meldet, ſtellte der Marſchall Serrano in Biarritz dem 
Kaiſer eine Deputation don Basken vor. Se. Majeftät ſprach derſel⸗ 


ben ſeinen Dank aus. 
Belgien. 


Brüffel, 15. Septbr. [Der internationale Wohlthätig⸗ 
keitskongreß.] Zur Ergänzung unſerer geſtrigen Mittheilung über die 
Eröffnung des Kongreſſes geben wir nach der „Ind. Belge“ noch folgen. 
des Weitere: Der Vorſitzende, Hr. Rogier, erläuterte und rechtfertigte das 
vom Organiſationsausſchuſſe als Grundlage für die Berathungen des 
Kongreſſes entworfene Programm. Nach reiflicher Prüfung habe der 
Ausſchuß entſchieden, daß ein und daſſelbe Programm nicht die geſamm⸗ 
len ſozialen Fragen umfaſſen dürfe, ſondern daß vorerſt nur diejenigen 
zu erörtern ſeien, welche das materielle Leben der Bevölkerungen betreffen: 
Nahrung, Wohnung, Kleidung, Handarbeit. Die ſeit mehreren Jahren 
andauernde Nahrungskriſis rechtfertige wohl ſchon für ſich allein dieſen 
Beſchluß des Ausſchuſſes, und die Verſammlung werde ihm gewiß darin 
beiſtimmen, daß die Lebensmittelfrage den Vorrang vor allen anderen ein⸗ 
nehmen müſſe. Der Redner ſuchte nun darzulhun, daß die dem Programm 
des Ausſchuſſes gemachten Vorwürfe des Materialismus und der Hin» 
neigung zu ſozialiſtiſchen Ideen unbegründet ſeien, und entwickelte ſodann 
die Aufgabe, die der gegenwärtige Kongreß ſich ſtelle. Derſelbe hege kei⸗ 
neswegs die Anmaßung, aus ſeinen Erörterungen ſofort ins Leben tretende 
Thatſachen und bereits fertige Verbeſſerungen hervorgehen zu ſehen. Sein 
Werk beſchränke ſich darauf, Ideen auszutauſchen, Theorien gemeinſam 
auszuarbeiten und zu verbreiten, denen Wiſſenſchaft und Erfahrung einen 
prakliſchen Werth beilege. Der Kongreß wolle geſunde Ideen ausſäen 
und verbreiten, die Ernte aber ohne Ungeduld und ohne Enimuthigung 
abwarten, in der Ueberzeugung, daß aus den gemeinſamen Anſtrengungen 
ſpäter etwas Gutes und Nützliches erwachſen werde. Für die Zukunft 
ſeien die Hoffnungen des Kongreſſes groß, für die Gegenwart jedoch ganz 
beſcheiden. Wenn aber auch nur eine der von ihm in ſeiner jetzigen Seſ⸗ 
fion angeregten und vertretenen Ideen irgendwo Wurzel faſſe und ſpäler⸗ 
hin Früchte trage, ſo werde er ſeine Arbeit nicht für nutzlos erachlen. 
Der Redner gedachte noch der vom Ausſchuſſe als praktiſche Zugabe zu 
den Berathungen des Kongreſſes und als Anhaltspunkt für dieſelben ver⸗ 
anſtalteten Ausſtellung von Haushaltsgegenſtänden, die als erſter Verſuch 
weit über Erwartungen gelungen ſei und der hoffenklich in den Folge⸗ 
jahren vollſtändigere Ausſtellungen als Begleiterinnen neuer internatio⸗ 
naler Kongreſſe folgen würden. Hr. Rogier ſchloß mit der Hinweiſung 
auf die von den Abgeordneten der verſchiedenen im Kongreſſe vertretenen 
Länder zu erwartenden Berichte über die dort ſchon für die Wohlfahrt der 
unteren Klaſſen getroffenen allgemeinen Maaßregeln und auf die erſprieß⸗ 
lichen Fingerzeige, die daraus für die Richtung der Thäligkeit des Ron» 
greſſes ſich ergeben würden. Wiederholt wurde die Rede Rogiers durch 
Bravoruf unterbrochen, und den Schluß begleitete donnernder Beifall. 
Die Verſammlung begann hierauf ſofort ihre Arbeiten, in deren Verlaufe 
ein Schreiben des Intendanten der Civilliſte verleſen ward, welches dem 
Kongreſſe anzeigt, daß der König die Mitiwochsſitzung mit feiner Gegen⸗ 
wart beehren werde. 

Brüſſel, 16. Sepibr. [Ein Hirtenbrief des Biſchofs von 
Gent.] Der Biſchof von Gent, Ludwig Jofeph Delebecque, hat einen 
Hirtenbrief erlaſſen, welcher das Unterrichtsweſen feines Sprengels betrifft. 
Er hebt darin hervor, daß die Mehrzahl der Elemenlarſchulen vorzüglich 
eingerichtet ift; daß jedoch die Gymnaſien nur theilweiſe feinen Wünſchen 
in Bezug auf den Religionsunterricht entſprechen. Ganz beſonders aber 
bedauert er den Zuſtand der Univerſität Gent, an welcher einige Profeſſo⸗ 
ren lehren, deren Lehre offenbar ſchlecht, gottesläſteriſch und ketzeriſch fei. 
Der Biſchof habe es für nöthig erachtet, ſich deshalb an den Papſt zu 
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wenden, und theilt folgende Antwort des Papſtes vom 28. Juli mit: 
„Ehrwürdiger Bruder! Wir loben, wie ſie es auch in höchſtem Grade 
verdient, die ſo kluge und weile Maaßregel, welche Du anwendeſt, indem 
Du die Pfarrer Deiner Diözeſe ermahnteſt, die Eltern mit Kraft und 
Nachdruck von den ernſten Gefahren in Kenntniß zu ſetzen, denen ihre 
Söhne ausgeſetzt find, indem fie die Univerfität Gent beſuchen. Es war 
uns ſehr angenehm, durch Deine eigenen Briefe zu erfahren, daß eine 
ähnliche Maaßregel von Seiten unſerer ehrwürdigen Brüder, der Bi⸗ 
ſchöfe von Tournai und Brügge, ergriffen worden war. Wir ſind innig 
überzeugt, daß Deine große oberhirlliche Sorgfalt und Wachſamkeit Dich 
veranlaſſen werden, Deine Aufmerkſamkeit, Sorge und Bemühungen zu 
verdoppeln, um alle Mittel anzuwenden, damit die Verheerungen dieſer 
ſchrecklichen Peſt Deine Herde nicht anſtecken und zu Grunde richten. 
Endlich ergreifen wir dieſe Gelegenheit ſehr gern, um Dir von Neuem 
unſer beſonderes Wohlwollen zu bezeigen. Pius IX., Papſt.“ Hieran 
knüpft der Biſchof eine Mittheilung über die verderblichen Lehren von 
drei Profeſſoren, von denen der eine die Kirche als eine menſchliche Ein⸗ 
richtung ſchildert, der andere die Erbſünde bezweifelt und der dritte. die 
Gottheit des Heilandes nicht anerkennt. Außerdem verwirft der Biſchof 
die Genter literariſche Geſellſchaft, in deren Vorleſungen verderbliche Leh⸗ 
ren gepredigt würden und deren Bibliothek viele ſchlechte Bücher enthalte. 
Uebrigens tauge auch die Mehrzahl der übrigen geſchloſſenen Geſellſchaf⸗ 
ten ſehr wenig. Der Biſchof giebt nun den Rath, daß man die Geiſtli⸗ 
chen befragen ſollle, in welche Lehranſtalten man die Kinder zu ſchicken 
habe. Dieſer Hirtenbrief hat natürlich in Gent ſehr großes Aufſehen 


erregt. 
Schweiz. 


Bern, 15. Septbr. [Der Bundesrath und feine Milde.] 
Die vielfach wiederholte Mittheilung, der Bundesrath lege ſchon dadurch 
eine milde Auffaſſung der Neuenburger Vorgänge an den Tag, daß er 
die Betheiligten nicht als Landes verräther gegen die Eidgenoſſenſchaft, 
ſondern lediglich als Hochverräther gegen den Kanton Neuenburg vor 
die Gerichte gewieſen habe, bedarf eines berichtigenden Kommentars. 
Des Landesverraths oder des Verbrechens gegen die äußere Sicherheit 
und Ruhe der Eidgenoſſenſchaft macht ſich derjenige ſchuldig, det... 
„einen Theil der Eidgenoſſenſchaft in die Gewalt und Abhängigkeit einer 
fremden Macht zu bringen, oder einen Kanton von ihr loszureißen ſucht.“ 
Letzteres wollten die Royaliſten nicht; fie gingen nur darauf aus, das 
Fürſtenthum Neuenburg wieder herzuſtellen, das nach wie vor bei der 
Eidgenoſſenſchaft verbleiben ſollte. Es konnte ſich demnach nur fragen, 
ob die royaliſtiſche Erhebung den Zweck hatte, Neuenburg unter die Ge⸗ 
walt oder Abhängigkeit einer fremden Macht zu bringen. Hier ſcheint 
der Bundesrath auf die Unterſcheidung zwiſchen Preußen als einer aus⸗ 
wärtigen Macht und dem König von Preußen als Fürſten von Neuen⸗ 
burg und Valengin eingetreten zu ſein. Der preußiſche Staat, ſo ſoll man 
räſonnirt haben, macht keine Anſprüche auf Neuenburg, und für ihn haben 
die Neuenburger Royhaliſten fih nicht erhoben, ſondern lediglich für den 
König, ihren ehemaligen Fürſten, der nicht als eine auswärtige Macht 
angeſehen werden kann. Möglich, daß eines oder das andere unſerer 
offiziöſen Blätter darüber bald Näheres miltheilt. Einſtweilen macht ein 
„Communiqué“ der „Berner Zeitung“ darauf aufmerkſam, daß die Mo⸗ 
tipirung der gerichtlichen Verfolgung von Seite des Bundesrathes nicht 
nur für die Strafzumeſſung, ſondern ſelbſt für die Klagſtelung ganz un⸗ 
maßgeblich und unpräjudizirlich ift. Der Bundes rath hat bei politiſchen 
Vergehen nur eine vorläufige Entſcheidung über die Verfolgung derſelben. 
Sobald dieſe einmal angehoben iſt, ſteht ihm gar kein weiteres Recht der 
Einmiſchung zu; der Unterſuchungsrichter ſteht unter Ueberwachung und 
Leitung der Anklagekammer (einer Sektion des Bundesgerichts), und 
dieſe letztere beſchließt die Verſetzung in Anklageſtand und die Verweiſung 
vor die Aſſiſen. Dann tritt das Recht des Aſſiſenhofes ein, und der 
Präſident und feine zwei Beiſitzer entſcheiden, nach dem Wahrſpruch der 
Geſchworenen, über die Anwendung des Geſetzes und der geſetzlichen 
Strafen, und ſind ſogar in dieſer Beziehung nicht an die Anträge des 
Anklägers gebunden. (A. Z.) k 
— [Die Bundes verſammlung.] Heute wurde die im letzten 
Juli vertagte Seſſion der ſchweizer Bundesverſammlung in Bern wieder 
eröffnet, und zwar hauptſächlich um einen Entſcheid in Sachen des Weſt⸗ 
bahnkonfliktes zu fällen. Die Präſidenten der beiden Räthe gedachten in 
ihren Eröffnungsreden auch der Neuenburger Ereigniffe vom 3. und 4. d. 
Was die Vorgänge in Neuenburg ſelbſt betrifft, ſo geht die eingeleitete 
Unterſuchung ihren Gang. (K. Z.) ji 
Schwyz, 14. Sept: [Eine katholiſche Anſchauung der 
Neuenburger Angelegenheit.] Eine durch Sprache und Inhalt 
gleich merkwürdige Beurtheilung des Neuenburger Aufſtandes enthält 
die „Schwyzer Zig.“ in einem angeblichen Korreſpondenzartikel aus 
Bern. Derſelbe ſcheint aber vielmehr der Feder eines näher wohnenden 
Publiziſten entfloffen zu fein, der ſchon während des Sonderbundſtreites 
fi) mit feinem hervorragenden Talent und Oarſtellungsſchwung bei jenem 
Journalkampfe betheiligte, welcher damals der blutigen Waffenentfchei- 
dung voranging. Der Artikel verdient beſonders deshalb vorzügliche Be⸗ 
achtung, weil er wahrſcheinlich die Anſicht der großen Mehrzahl der ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichkeit, die ihre gelehrteſten und ſchreibkundigſten Mitglie⸗ 
der unter den Benediktinern des Kloſters Einſiedeln haben ſoll, über dieſe 
wichtigſte Frage der Schweizer Gegenwart ausſpricht. Ohne den Neuen⸗ 
burger Aufftand zu vertheidigen, entſchuldigt er gleichwohl mit kräftigen, 
warmen und eindringlichen Worten die Führer. Am Schluß ſagt der Ar⸗ 
tikel des Hauptorgans der klerikalen Partei: „Folgendes halte man vor 
Allem feſt. Bei der gegenwärtigen Lage der Dinge war das Verhältniß 
Neuenburgs zu Preußen nicht rechtlich geordnet; die Verpflichtungen der 
Neuenburger zu Preußen waren noch nicht gelöſt, und die gegenwärtige 
Staatsordnung war rechtlich für die Royaliſten nicht unbedingt maaßge⸗ 
bend. Daß aus dieſem Zuſtande ein auf legalem Wege geradezu unlös⸗ 
barer Konflikt ſich ergeben könne, war voraus zu ſehen, und daß dieſer 
Zuſtand nicht zu rechter Zeit beſeitigt wurde, daran tragen die Bundes⸗ 
behörden die meiſte Schuld. Es kann daher an die Handlungen der In⸗ 
ſurgenten wenigſtens moraliſch nicht der einſeitige Maaßſtab eines ſchwei⸗ 
zeriſchen Landesverrathsgeſetzes angelegt werden, und dies um ſo weniger, 
wenn man bedenkt, auf welch lockeren Grundlagen das ſchweizeriſche 
Staatsrecht der neueren Zeit überhaupt beruht, wo man heute ein Pro⸗ 
nunciamiento gleichſam unter der eidgenöſſiſchen Oberaufſicht aufführen 
läßt, und morgen einen Putſch als Hochverrath prozeſſirt, je nach der 
Konvenienz und Willkür der Machthaber.“ (A. 3.) 


Italien. 


Rom, 8. Sept. [Eiſenbahn; Theiner]: Die Architekten der 
projektirten Eiſenbahn nach Civita Vecchia waren in den letzten Tagen 
mit Terrainſtudien für den Bahnhof beſchäftigt. Er ſoll im Mittelpunkte 
des Pomoeriums, jenes jeder menſchlichen Benutzung entzogenen und ge⸗ 
heiligten Stadttheiles des alten Roms jenſeit des Tibers, erbaut werden, 
alſo zur Seite des großen Franzis kanerkloſters San Francesco di Nipa. 
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Der Bahnhof des Schienenweges nach Frascati, der jetzt fleißig und ge⸗ 
fahrlos befahren wird, ſoll in Kurzem aus -feiner unvortheilhaften Ent⸗ 
legenheit außerhalb der Porta Maggiore in die Stadt, und zwar in die 
Nähe des Koloſſeums, verlegt werden. — Es ſoll des heiligen Vaters 
Abficht fein, den Oratorianer Pater Auguſtin Theiner aus Breslau, jetzt 
Präfekt der Archive des heiligen Stuhls, bei einem bevorſtehenden feier⸗ 
lichen Anlaſſe zum Erzbiſchof in partibus zu ernennen. (K. 3.) 

Parma, 13. Sept. [Vom Hofe; Mord.] Die Herzogin be- 
findet ſich in Sola; ſie leidet ſeit fünf Tagen an heftiger Halsentzündung. 
Das heutige Bulletin lautet beruhigend. — Der Dolch hat in den letzten 
Tagen wieder ein Opfer verlangt. Zu Saſſuolo im Modeneſiſchen wurde 
ein gewiſſer Pielro Rochi von einem Unbekannten erſtochen. Derſelbe 
figurirte in vielen politiſchen Prozeſſen der letzten Zeit als Ankläger und 
Zeuge, und ſoll, was ſehr unwahrſcheinlich klingt, bei derartigen An⸗ 
läſſen ſtets mit einer Maske vor dem Geſicht vor Gericht erſchienen ſein. 

Turin, 11. Sepibr. [Geheime Preſſe.] In Toscana hat ſich 
eine geheime Preſſe organiſirt, welche eine große Thäligkeit. entwickelt 
und das Land mit ihren Flugſchriften übeſchwemmt. Sie ſelbſt ſucht die 
allgemeine Mißachtung, mit welcher man die Produkle des Geheimdrucks 
gewöhnlich beftraft, dadurch zu heben, daß fie erklärt, ſie habe dieſen 
Weg nur deswegen eingeſchlagen, weil ihr kein anderer übrig blieb, zu 
den Patrioten zu ſprechen. Das letzte Produkt dieſer Thätigkeit iſt eine 
Flugſchrift, betitelt: „Die toscaniſche Frage und die italieniſche.“ Sie 
ift geſchrieben, die Mitglieder der konſtitutionellen Partei zur Thätigkeit 
zu rufen, und unterſcheidet ſich durch Ton und Sprache wenigſtens vor⸗ 
theilhaft von den ſubverſiven Schriften Mazzinis. (Oeſtr. Z.) 

Turin, 14. Sept. [Diplo matiſches.] Der Miniſterreſident 
in Konſtantinopel, Cavaliere Moſſt, iſt auf fein Anſuchen entlaſſen, und 


Generallieutenant Jakob Durando zum außerordentlichen Geſandten und 


bevollmächtigten Miniſter in der Türkei ernannt worden. 


S DN an ien. 


Madrid, 12. Septbr. [Cholera.] Die „Epoca“ berichtet, daß 
der reiche Kapitaliſt Suiz und ſeine Tochter im Escurial an der Cholera 
ſtarben. Sechs andere Perſonen, die mit den Symptomen der Krankheit, 
abreiſten, ſind in Madrid geſtorben. Im Eſcurial zählt man 30 Todte. 

[Ein Rundſchreiben O'Donnell s; Diplomatiſches; 
Fälſcherbande; die Verfaſſung.] Die amtliche Zeitung brachte 
geſtern ein Rundſchreiben, das O'Donnell an ſämmtliche Generalkapitäne 
erlaſſen hat, und worin ſie angewieſen werden, von den ihnen durch 
den Belagerungszuſtand verliehenen außerordentlichen Vollmachten nur 
in dringenden Fällen Gebrauch zu machen. — Als wahrſcheinlichen 
Nachfolger Eſcalante's zu Washington bezeichnet man Coeto, der ſchon 
früher den dortigen Geſandtſchaftspoſten bekleidete. — Dem Civilgouver⸗ 
neur iſt es gelungen, einer Fälſcherbande habhaft zu werden, die falſche 
Noten der Bank von San Fernando anfertigte, ohne jedoch bis jetzt 
deren in Umlauf geſetzt zu haben. — In der königl. Veröffentlichung, 
beireffend,, die Herſtellung der Verfaſſung von 1845 mit einem Zuſatz⸗ 
artikel, heißt es, daß die Preßvergehen von der Jury abzuurtheilen ſeien; 
der Zuſammentritt der Cortes wird ſpäteſtens in vier Monaten ſtattfinden; 
ein Staatsrath wird hergeſtellt; die Genehmigung der Cortes ſoll für 
die Heirath des Souveräns, des Thronerben und für die Entziehung 
ihres Erbtheils nothwendig ſein. 


Außland und Wolen. 


Petersburg, 11. Sept. [Das kaiſerliche Manifeit] iſt keine 
bloße Förmlichkeit; das muß ſchon bei dem oberflächlichſten Anblick klar wer⸗ 
den, und wahrſcheinlich bedarf es eines ſehr genauen Studiums aller ſeiner 
Beftimmungen, um ſich die ganze Folgewichtigkeit deſſelben zu vergegenwärti⸗ 
gen. Es iſt ein tief in das Leben des Staats eingreifender Akt; ſeine Wir⸗ 
kungen werden eine lange Zeit hinaus in allen Schichten der Geſellſchaft zu 
beripüren fein, und es beweiſt, daß die Regierung des Kaiſers Alexander mit 
feſten Schritten dem vorgeſetzten großen Ziele entgegen gebt. Zuerſt werden 
die materiellen Spenden, die den einzelnen Probinzen zugefagten Unterftüßuns 
gen, die in ausgedehnteſter Weiſe gewährten Steuererlaſſe, das Unterbleiben 
der Rekrutirung für mehrere Jahre nach dem Kriege, nicht nur das frühere 
Wohlergehen wiederherſtellen, ſondern den auf geiſtige, durch den Krieg 
hervorgebrachte Elemente begründeten allgemeinen Aufſchwung mächtig un⸗ 
terſtügen. Was die Amneſtie anbetrifft, fo läßt ſich zwar die quantitative 
Ausdehnung derſelben noch nicht berechnen, aber es iſt gewiß, daß die fin⸗ 
ſteren Schatten politiſcher Unzufriedenheit und nationaler Feindſeligkeit, welche, 
genährt hauptſächlich durch die Abgeſchloſſenheit Rußlands von dem europäi⸗ 
ſchen Weſten, ſchwer auf allen Verhaͤltniſſen laſteten, verſchwinden werden, 
und daß die Verſchmelzung der berſchiedenen Elemente des ungeheuren Rei- 
ches zu einem harmoniſchen Ganzen ſchnelleren Schrittes bor ſich gehen wird. 
Ein Geiſt der edelſten Toleranz ſpricht aus den, den Israeliten zu Theil ge- 
wordenen Erleichterungen, und ſelbſt Maaßregeln von geringerer Bedeutung, 
wie die Aufhebung der Paßſteuer, üben einen großen Einfluß aus, weil ſie 
von einem großen Theil der Bevölkerung heiß und lange erſehnt find. Was 
die Amneſtie der politiſchen Verbrecher aus den großen Prozeſſen der erſten 
Regierungsjahre Kaiſer Nikolaus betrifft, ſo beträgt die Zahl Derjenigen, 
welche aus dem Exil in Sibirien erlöſt werden, 32. Ihre Namen, zum 
Theil von hiſtoriſchem Klange, find folgende: Fürſt Sergkus Trubetzki, Obo- 
lenski, Murawieff⸗Apoſtol, Gorbalſchewski, Poggio, Vetſchaſſuoff, Puſchtſchin, 
Wolkonski, Jakuſchkin, Sawaliſchin, Schöpping⸗Roſtowski, Kireſeff, Stengel, 
Batenkoff, Falenberg, Lublinski, Kolesnikoff, Wedenapin, Küchelbecker, Solo. 
wieff, Byſtritzki, Baſchmakoff, Taptykoff, Druſchinin, Krukoſſ, Baſſargin, Svi- 
ſtunan, Annenkoff, Bringen. Dieſelben erhalten die vollſtändige Freiheit und 
die Erlaubniß, überall im Reiche zu wohnen, mit Ausnahme der beiden 
Hauptſtädte, ſowie den erblichen Adel zurück, den fie verloren. Freilich haben 
diefe Unglücklichen ihr Vergehen in faſt dreißigjährigem Exil ſchwer gebüßt 
und die meiſten ihrer Schickſalsgenoſſen ſind den Leiden der Verbannung er⸗ 
legen; doch erhalten wenigſtens ihre Kinder, welche noch ſchlimmer als ſie 
ſelbſt büßen mußten, den Adel zurück. Was die Erleichterungen der Rekru⸗ 
tirung der Juden betrifft, ſo werden ſie ins Künftige den übrigen rekruten⸗ 
pflichtigen Ständen gleichgeſtellt; die Härten, welche bisher ſtattfanden, um 
die geforderte Rekrütenzahl zu erhalten, werden aufhören und namentlich 
nur ſolche Perſonen ausgehoben werden, welche das geſetzmäßige Alter er- 
reicht haben; fortan werden den Eltern die Kinder nicht mehr in frühem 
Alter weggenommen werden. Sehr wichtig iſt die Maaßregel, daß die Sol⸗ 
datenkinder ſich jetzt ſelbſt einen Stand wählen können. Dieſe Maaßregel er⸗ 
ſchien ſchon längſt als dringend geboten, weil man im Allgemeinen nicht 
die erwarteten Früchte von dieſem Syſtem erhielt und die körperliche und 
moraliſche Bildung der Kantoniſtenkinder ſehr viel Schwächen zeigte; der 
letzte Krieg, die allgemeine Bereitwilligkeit, zu den Waffen zu treten, und die 
ſteigende Bevölkerung laffen allerdings eine ſolche Zwangsmaaßregel jetzt 
guch immer unnbthiger erſcheinen. (Schl. Z.) 


w [Kleine Enthüllungen; das Verhältniß der Weſtmächte 
zu Rußland.] Der „Czas“ ſchreibt: Man hat behauptet, den Plan zur 
Schlacht von Inkerman habe General Adlerberg gemacht, und deshalb ſei 
derſelbe mit dem Berichte über die Niederlage nach Petersburg geſchickt wor⸗ 
den. Dem iſt nicht ſo. Dieſer Plan wurde in Petersburg, unter den Augen 
des Kaiſers Nikolaus entworfen und dem Fürſten Mentſchikoff zur Ausfüh⸗ 
rung überſandt. Der Kaifer war des Sieges jo gewiß, daß er feine Söhne 
nach der Krimm ſchickte. Den Verluſt der Schlacht haben wunderliche Um⸗ 
ſtände herbeigeführt: Fürſt Mentſchikoff theilte nämlich den Plan dem Gene- 
ral Dannenberg mit, welcher damals die Stellung vor Inkerman inne hatte. 
Dieſer fand den Plan gut, bemerkte aber zugleich, daß auf einer Stelle def- 
ſelben ſtatt des in Wirklichkeit vorhandenen Fußſteiges an ſteilem Bergab⸗ 
bange, ein Fahrweg verzeichnet war. Er änderte deshalb demgemäß den 
Plan um ein Geringes und ſandte ihn dann mit dem Rapporte durch feinen 


Stabschef zurück, um zu erfahren, ob die getroffene Aenderung des Peters⸗ 
burger Entwurfes bon dem Fürſten genehmigt werde. Als der Stabschef 
anlangte, waren gerade die Großfürſten beim Fürſten Mentſchikoff. Dieſem 
überreichte er den Rapport mit der Bitte um Durchſicht. Er wurde beſchie⸗ 
den, nach einer halben Stunde wiederzukommen. Als der Stabschef demge⸗ 
mäß ſich wieder meldete, rief ihm der Fürſt entgegen: „Es iſt gut!“ und 
wiederholte dieſen Zuruf mit Ungeduld auf die ausdrückliche Frage des Stabs⸗ 
Hefs, ob der Vorſchlag des Generals Dannenberg feine Billigung erhalten 
habe. Dieſem Zuruf folgte der Befehl, aufzubrechen. General Dannenberg 
hielt das Wort oder vielmehr den Schrei des Fürſten für die Genehmigung 
feines Vorſchlages und marſchirte am Tage der Schlacht nicht auf dem Fuß⸗ 
ſteige, ſondern auf dem Fahrwege, welchen er in ſeinem Rapporte bezeichnet 
hatte. Hier aber ſtieß er auf ein anderes Korps. Daher rührte das Ge⸗ 
dränge, die Verſpätung, die ſchlechte Entwickelung der angreifenden Truppen 
und endlich die Niederlage. Später ergab es ſich, daß der Fürſt Mentſchi⸗ 
koff, im eifrigen Geſpräche mit den Großfürſten begriffen, den Rapport des 
Generals gar nicht geleſen hatte. Kaifer- Nikolaus nahm hierauf dem Gene⸗ 
ral Dannenberg das Kommando, als dieſer aber nach Petersburg gekommen 
war und die wahre Sachlage dargelegt hatte, rief Kaiſer Alexander den Für⸗ 
ften Mentſchikoff ab. — Daß Graf Morny, neben feiner oftenfißlen, noch 
mit einer geheimen Miſſion betraut und beauftragt ift, höchſt wichtige Forde⸗ 
rungen geltend zu machen, unterliegt keinem Zweifel mehr. Die Arkigkeit 
Frankreichs gegen Rußland auf allen Punkten Europa's, ſelbſt in Konſtan⸗ 
tinopel, wo Herr Thouvenel dem Herrn Butenieff ein Bankett gegeben hat, 
bezweckt augenſcheinlich, das Gelingen der Miſſion des Grafen Morny zu ers 
leichtern. Die Zuvorkommenheit Rußlands Dagegen will ſichtlich die Forde⸗ 
rungen Frankreichs herabſtimmen. Welche Seite wird die Oberhand behal⸗ 
ten? Wer wird der Angeführte ſein? Die Mißgünſtigen ſind überzeugt, 
daß Graf Morny ſich durch Schmeicheleien hinter das Licht führen, in Men 
Forderungen herabſtimmen laffen und am Ende wenig erlangen werde. Das 
Sträuben Rußlands gegen jede Reform ſcheint diefe Annahme zu rechtferti⸗ 
gen. Dennoch wollen wir den Thatſachen nicht borgreifen. Graf Mornh's 
Miſſion greift in die planmäßige politiſche und dynaſtiſche Politik Rapoleon's 
ein. Sie ſoll den Glanz des Letzteren, wenn nicht nach Außen hin, ſo do 
in Frankreich ſelbſt, erhöhen. England, welches die Lage und Bebürfniſſe 
des Kaiſers erkennt, hat dieſem Verfahren Frankreichs gegenüber bisher ſo 
zu ſagen durch die Finger geſehen, aber das Ende der langen Nachſicht und 
das Veto naht heran. In Betreff der Schlangeninſel hak Rußland an die 
Entſcheidung der Mitkontrahenten des Vertrages vom 30. März d. J. appel⸗ 
lirt; Frankreich fol damit einverſtanden fein, England aber nicht. Dieſes 
verlangt vielmehr die Herausgabe der Inſel (diefe ſoll ja nunmehr vollſtän⸗ 
dig von den Ruſſen geräumt fein; f. geſtr. Ztg. D. Red.) an die Türkei 
oder Oonaufürſtenthümer. „Morning Poſt“, das Organ der engliſchen Re⸗ 
gierung, hat das engliſche Veto ſchon ſehr energiſch ausgeſprochen, und dieſer 
Artikel hat in Paris Eindruck gemacht. Während aber „Morn. Poſt“ einen 
ſo empfindlichen Artikel ſchreibt, berichtet der „Moniteur“, daß auf den 
Pferderennen von Duncaſter die Engländer als Siegespreis eine filberne 
Statuette Napoleon's III., im Werthe bon 300 Guineen, ausgeſetzt haben. 
Moskau, 7. Septbr. [Die Himmelfahrtskathedralel, 
Uſpenski⸗Sabor, hat ſeit undenklicher Zeit zur Krönung der Kaiſer gedient. 
Nirgends hat die byzantiniſche Baukunſt ein reicheres Monument als dieſen 
Tempel geſchaffen, wo das heiligſte der heiligen Bilder des Reiches 
liegt, die heilige Jungfrau von Wladimir. Hohe, majeſtätiſche Säulen, 
mit Fresken bedeckt, tragen die Kuppeln, welche gleich den Säulen und 
Mauern mit heiligen Gemälden bedeckt ſind. Der vornehmſte Altar be⸗ 
findet ſich zur Linken des Einganges, und dieſe ungeheure Wand iſt ganz 
mit im Feuer vergoldetem Silber bedeckt. Gigankiſche Kandelaber, von 
maſſivem Silber, hängen an dem Gewölbe herab und ſchmücken den 
Eingang zu dem Heiligthum. Links von dem Altar iſt dieſe Jungfrau, 
welche man das Palladium des Reiches nennen kann. Von dem Groß⸗ 
fürſten Wladimir, der den chriſtlichen Glauben in Rußland einführte, 
nach Moskau gebracht, hat ſie ſeit fünf Jahrhunderten nur im J. 1812 
einen Augenblick ihren Platz verlaſſen. Die Truppen, welche das koſt⸗ 
bare Symbol mit ſich nahmen, ſchrieben ſeinem Einfluß das Unglück der 
Franzoſen an der Berefina zu. Nachdem die Trümmer der Feinde den 
Niemen überſchritten, wurde fie in den geplünderten Tempel zurückge⸗ 
bracht. Sie ruhet jetzt in einem Gewande von reinem Golde, mit koſt⸗ 
baren Steinen geſchmückt, die man auf eine Million ſchätzt. Auf ihrer 
Stirn ſtrahlt ein Diamant von der Größe eines Taubeneies und auf dem 
Oeckel, der dieſen Reichthum einſchließt, iſt ein Diamantkreuz, an dem 
jeder Stein ein Schatz iſt. Die ganze Kirche ſteht im Einklange mit die⸗ 
ſem fabelhaften Reichthume, und der Fremde, wenn er dieſen Glanz 
noch ſo ſehr verſchmäht, ſteht geblendet auf der Schwelle. Beim Glanze 


der Kerzen, wenn Wolken von Weihrauch ſich zur Wölbung erheben und 


unſichtbare Chöre den Tempel mit ſuͤßen Melodien erfüllen, muß man 
unvergeßliche Eindrücke empfangen. Hier befindet ſich die Tribune des 
Monomach, die Gräber der Erzbiſchöfe, der Sitz, auf welchem ehemals 
der Patriarch ſaß und deſſen Stufen nur jetzt der Metropolit einnimmt, 
ſeit die Synode die oberſte Macht des ruſſiſchen Papſtthums erſetzt hat. 
Eine geräumige, mit rothem Sammt bekleidete Eſtrade, zu welcher man 
auf 12 Stufen hinaufſteigt, nimmt jetzt den Hintergrund der Kirche ein. 
Auf den erſten und letzten Stufen ruhen goldene Adler. Auf der Eſtrade 
ſelbſt find die Throne Johann's III. und Iwan's Feodorowitſch, für den 
Kaiſer und die Kaiſerin beſtimmt. Links von dem Throne befindet ſich 
ein mit Goldtuch überzogener Tiſch, auf welchem während der Cerimo⸗ 
nie die Reichsinſtgnien niedergelegt werden. Ueber den beiden Thronen 
erhebt fih ein Baldachin von karmoiſinrothem Sammt, mit Gold ge⸗ 
ſäumt, der an den vier Ecken Kronen und Adler, und in der Mitte Bou⸗ 
quets von Straußfedern trägt. Die Draperien find mit der kalſ. Namens- 
chiffre auf goldenem Felde, Adlern, Kreuzen und Arabesken geſchmückt. 
Die Wappen des Reiches, der verſchiedenen Königreiche und Provinzen 
befinden ſich in der Mitte auf dem Plafond des Baldachins. Dieſe 
ganze Dekoration iſt von einem unerhörten Reichthum. Die Kaiſerin 
Mutter nimmt zur Rechten ihrer Kinder den Thron des Iwan Alexis 
Michailowitſch ein, der gleichfalls unter einem prachtvollen Baldachin 
ſteht. Die Säulen ſind bis zur Höhe der Baldachine mit karmoiſinro⸗ 
them Sammet bekleidet. Ringsum ſind die Tribünen für die Mitglieder 
der kaiſ. Familie, das diplomatiſche Korps, den Reichsrath u. ſ. w. Sie 
find. theils mit ſcharlachfarbenem Stoff bekleidet. Man ſtelle fih diefe 
rothen und vergoldeten Draperien in dem Tempel vor, deſſen Wölbungen 
mit Vermeil, mil Edelſteinen und glänzenden Fresken bekleidet find, und 
man wird ſich einen ſchwachen Begriff von dem magiſchen Anblick ma⸗ 
chen, den dieſer Raum gewähren muß, der doch nur den Ramen für den 
Glanz der Krönung bildet. Ein ruſſiſcher Künſtler, Herr Timm, iſt von 
dem Kaiſer beauftragt, dieſe Scene durch den Pinſel feſtzuhalten. Das 
Schauſpiel wird ſich jedoch nicht auf das Innere des Tempels beſchrän⸗ 
ken. Zu den wenigen Hundert Auserwählten kommen 10,000 andere, 
welche auf Eſtraden an der Thür der Kirche die Ankunft des kaiſerl. 
Cortege ſehen werden. Der Kaifer, mit dem Reichsmantel, die Krone 
auf dem Haupte, Scepter und Reichsapfel in der Hand, wird den Weg 
um den Kreml nach der Cerimonie machen, und 70,000 Billets find an 
das Volk zu dieſem großen Akt, dem letzten des Tages, vertheilt worden. 
Dieſe Billets werden zu dem Preiſe von 50—100 Rubel Silber 
verkauft. 15 ` 
Dänemark. 


Kopenhagen, 15. Septbr. [Hohe Beſuchef Thronfolge ⸗ 
frage.] Obgleich die Förmlichkeiten, mit denen man hier den Vicekönig 
von Norwegen zu empfangen gedenkt, zunächſt nur durch die in Stock⸗ 


holm den däniſchen Studenten von Seiten des Königs Oskar erwieſene 


Gaſtlichkeit veranlaßt find, können doch Viele nicht umhin, denſelben auch 
eine gewiſſe politifche Bedeutung beizulegen, beſonders wenn fie auf die 
Vorgänge bei dem Stockholmer Beſuche hinblicken. Daß der Prinz Na- 
poleon auch hier um dieſelbe Zeit eintreffen werde, ſcheint auch zu be⸗ 
zeugen, daß politiſche Gedanken dieſem Beſuche nicht fremd find. Das 
gute Einvernehmen, die politiſche Sympathie zwiſchen dem ſchwediſchen 
und dem franzöſiſchen Hofe tritt feit dem Novembervertrage vom vorigen 
Jahre immer beſtimmter hervor, und wenn die däniſche Regierung mit in 
dieſes intime Verhältniß gezogen würde, dürfte das nicht ohne bedeutende 
Folgen, beſonders in Beziehung auf eine mögliche Modifikation des 
Thronfolgegeſetzes werden, deſſen für Rußland günſtige Bedingung ſchon 
lange Gegenſtand der Aufmerkſamkeit der Weſtmächte war. Natürlich iſt 
gar nicht davon die Rede, daß etwas Entſcheidendes jetzt bevorſtehe, man 
täufcht fih aber kaum, wenn man glaubt, daß dieſe Angelegenheit während 
des Beſuches zur Sprache gebracht werden möge. Merkwürdigerweiſe 
hat der Erbprinz Ferdinand gerade dleſen Augenblick benutzt, um eine 
Reiſe nach Holſtein zu machen; bekanntlich gilt er als entſchiedener Geg⸗ 
ner aller der Abſichten uud Sympathien, die ſich an dieſen Beſuch knüpfen. 
Uebrigens iſt unſeres Wiſſens nie die Rede von anderen Aenderungen im 
Thronfolgegeſetze geweſen, als in Betreff des bekannten ruſſiſchen Vorbe⸗ 
haltes für den Fall, daß der Mannsſtamm des Prinzen Chriſtian aug- 
ſterbe. Von einer Ausſchließung des Prinzen hat man wenigſtens bis 
jetzt nicht geſprochen, obgleich die Stockholmer Vorgänge ihn und ſeine 
Freunde unangenehm betroffen haben mögen. Freilich, ſollte das Beſtehen 
des Geſammtſtaates ſelbſt in Frage geſtellt werden, dann wäre eine 
gänzliche Umänderung der Thronfolge kaum zu vermeiden. (H. N.) 

— [Ein Fackelzug ohne Politik.] Dem heute Abend für 
den norwegiſchen Vicekönig vorbereiteten Fackelzug wird mittelſt königl. 
Reſkriptes der politiſche Charakter abgeſprochen. 

Kopenhagen, 16. Sept. [Der Vicekönig von Norwegen,] 
der ſchon geſtern hier erwartet wurde, iſt erſt heute Vormittag 103 Uhr 
hier angelangt. Er begab ſich ſofort, nachdem er gelandet war, auf das 
Chriſtiansborger Schloß. 
> Türkei. 


Konftantinopel, 5. Sept. [Befeſtigung von Siliſtria.] 
Der Sultan hat beſchloſſen, die Befeſtigungen von Siliſtria in gewalti⸗ 
gem Maaßſtabe ſüdlich ſowohl als nördlich von der Donau zu erweitern 
und alle Inſeln in dieſelben einzuſchließen. Auch ſollen alle Einwohner 


jener Stadt, gleich denen von Kars, auf drei Jahre frei fein von Abgas. 


ben und von Rekrutenſtellung. 
außerdem eine große Belohnung (?) zu Theil geworden. 


Allen Truppen des türkiſchen Heeres iſt 
(K. 8.) 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 8. Septbr. [Die evangeliſche Gemeinde.] Die 
hieſige evangeliſche Gemeinde, wahrſcheinlich eine der älteſten und jeden⸗ 
falls die an der Zahl bedeutendſte unter den auf osmaniſchem Staalsge⸗ 
biete entſtandenen evangeliſchen Kommunen, hal ſich erſt in den letzten 
Dezennien ihre jetzige geſicherte Stellung errungen. Sie ſtand ſeit dem 
Jahre 1755 unter dem Schutze der ſchwediſchen Geſandtſchaft zu Kon⸗ 
ſtantinopel und führte bereits im Jahre 1777 einen Kirchenbau zu Ende, 
friſtete jedoch ihr Dafeln noch lange Zeit nur kümmerlich durch auswär⸗ 
tige Hülfe. Obſchon ſeit länger als 50 Jahren im Beſitz einer Kirche, 
und ſeit dem Ende der Napoleoniſchen Kriege bedeutend angewachſen, be⸗ 
fand ſie ſich noch im Jahre 1834 in einem ganz beklagenswerthen Zu⸗ 
ſtand. Sie mochte damals bereits gegen 2000 Seelen zählen. Nach dem 
Bilde, das der Pfarrer Sarai in einer während des genannten Jahres 
gedruckten Broſchüre entwarf, drohte innerer Hader die Gemeinde aufzu⸗ 
löſen; ſie vermochte, trotz der Beihülfe von Seiten der Landesregierungen 
und der Schutzbehörde, ihre Geiſtlichen nur unregelmäßig und ungenü⸗ 
gend zu bezahlen; die von etwa 60 Kindern beſuchte Schule leiſtete noch 
wenig oder gar nichts. Es gebrach der Gemeinde damals vor Allem an 
einer von der Schutzbehörde verbürgten Gemeindeordnung. Alle dieſe Zu⸗ 
ſtände haben in den letzten zwanzig Jahren eine günſtige Veränderung 
erfahren. Wir ſehen heute die Gemeinde unter dem Prolektorat der bei- 
den deutſchen Großmächte vollſtändig konſolidirt; Sammlungen in Preu- 
ßen und Uuterſtützungen des Guſtav⸗Adolphs⸗Vereins haben ihr zu dem 
Bau einer neuen, ſtaltlichen Kirche verholfen, fie hat eine geordnete Kir- 
chenverfaſſung, ein Fundament, das zum Gedeihen einer Gemeinde kaum 
weniger dringlich iſt, als der Beſitz einer eigenen Kirche; ſie hat ferner 
eine mit Grundbeſitz ausgeſtattete und von mehr als hundert Kindern be- 
ſuchte Schule und erfreut ſich eines ſo bedeutenden Kirchenfonds, daß, 
nach einem uns vorliegenden neueren Bericht, bereits an die Anftellung 
eines dritten Geiſtlichen gedacht werden konnte. Die Gemeinde fol gegen- 
wärlig auch im Begriff ſtehen, ein evangeliſches Hoſpital in Bukareſt zu 
ſtiften. (P. C.) 
Smyrna, 6. Sept. [Erdbeben.] In Bruſſa haben Grd- 
ſtöße und im Kaukaſus ein heftiges Erdbeben ſtattgefunden. 


Aſien. 


Bombay, 12. Auguſt. [Wichtige Neuerungen; Denkmal.] 
Bisher waren die Sepoys (indiſche Truppen in engliſchem Dienſt, an 
300,000 Mann) mit Rückſicht auf ihre religiöfen Satzungen, vom Dienft 
„ienfeit des Meeres“ befreit. Eine neue Verordnung fordert zunächſt 
von den Rekruten der bengaliſchen Sepoys einen Eid, ihren Offizieren 
auch über das Meer zu folgen. Dadurch wird nach einer Generation 
die ganze bengaliſche Armee auch für auswärlige Eroberungskriege dis⸗ 
ponibel fein. — Eine bemerkenswerſhe Verordnung ift, daß die Regie⸗ 
rung künftig die von dem Großmogul früher theoreliſch in Anſpruch ge- 
nommene, aber nie ausgeübte Befugniß wahren will, den eingebornen 
Adel wegen Verbrechens oder anſtößigen Betragens der Adelswürde zu 
berauben. — Den beiden engliſchen Offizieren, die 1848 in Moltan er- 
mordet wurden, iſt ein Denkmal mit einer Inſchrift von 40 Zeilen ge- 
ſetzt, deren letzte lauten: „Die Annexirung des Punjab war das Ergeb⸗ 
nip des Krieges, der mit der Ermordung der beiden Ofſtziere begann.“ 


Amerika. 


Buenos Ayres, 5. Aug. [Einwanderungserleichterung.] 
Dle hieſige Regierung hat unter dem 26. Juli d. J. ein von den Kammern 
genehmigtes Geſetz veröffentlicht, welches beſtimmt, daß die in Europa 
angeſtellten Konſuln des Freiſtaats von Auswanderern nach Buenos- 
Ayres in Zukunft keine Paßviſirungsgebühren (dieſelben betragen einen 
ſpaniſchen Thaler für den Paß) mehr erheben ſollen. Den betreffenden 
Konſuln wird dadurch kein Einnahmeausfall erwachſen, da die Regierung 
fortan die Erſtattung der Gebühren aus Staatsmitteln übernimmt. 

Neugranada, 15. Aug. [Konflikt mit den Vereinigten 
Staaten.] Die Regierung von Bogota hat befohlen, daß alle fremden 
Poſtpakete, die durch den Isthmus gehen, bei ihrer Ankunft am feſten 
Lande dem Poſtmeiſter von Aſpinwall oder Panama Behufs der Erhe⸗ 
bung der Taxen zu übergeben ſeien. Dieſe Anordnung ſtellt die Verei⸗ 
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nigteſtaatenpoſt außerhalb der Kontrole unſerer Agenten, während ihres 
Tranſits, und wird deshalb wahrſcheinlich amerikaniſcherſeits nicht an- 
erkannt werden. Der Kommandant des Vereinigtenſtaaten⸗Schooners 
St. Mary und unſer Poſtagent an jenem Platze haben von dem amerika⸗ 
niſchen Miniſter in Bogota bereits die Weiſung empfangen, ſich einem 
olchen Anſinnen mit Entſchiedenheit zu widerſetzen. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 19. Septbr. [Polizeibericht.] Geſtohlen in der Nacht 

zum 18. d. M, in Mur. Goslin: ein buntwollener Frauenmantel, ein Dutzend 
Frauen- und Mannshemden, zwei Bettlaken, zwei Betküberzüge, zwei Paar 
Fenſtergardinen; ein großes wollenes Tuch, bier Paar leinene Unterziehhoſen, 
ein kattunes weißbuntes Kleid mit 1 Thlr. 10 Sgr. Geld, ein Spiegel. — 
Gefunden am 14, d. M. in der Droſchke Nr. 14: ein Rohrſtock. 
E [Erledigt]. Die kathol, Pfarrſtelle zu Dabrowka koscielne 
(Kr. Obornik), landesherrlichen Patronats. — Die zweite jüdiſche Schulleh⸗ 
rerſtelle zu Wronke (Kr. Samter); die zweite Lehrerſtelle an der jüdiſchen 
Schule zu Pinne (Kr. Samter); die zehnte Lehrerſtelle an der evang. Schule 
zu Liſſa; die erſte Lehrerſtelle an der kathol. Schule zu Moſchin (Kreis 
Schrimm); die neubegründete vierte Lehrerstelle an der kath. Schule zu Koh min; 
die zweite Lehrerſtelle bei der Schule zu Niepart (Kr. Kröben); die Schul⸗ 
lehrerſtelle zu Placzkowo (Ar, Kröben); die kath. Schullehrerſtelle zu 
Wierzenica (Kr. Poſen); die kath. Schullehrerſtelle zu Myomice (bei 
Kempen, Kr. Schildberg). Der Schulvorſtand hat bei dieſen Stellen das 
Präſentationsrecht. 

—[Viehkrankheiten.] Die Lungenſeuche ift, ausgebrochen unter 
dem herrſchaftl. Rindvieh zu Garby (Kr. Schroda), unter dem herrſchaftl. 
Nindbieh zu Okonie (Kr. Kröben), unter dem herrſchaftlichen Rindvieh zu 
Langguhle (Kreis Kröben) und unter dem Rindbieh der Stadt Krö⸗ 
ben. Der Milzbrand, ift unter dem Rindvieh zu Smo lice (Kreis Kröben), 
Zbrudzewo und Zabno (Kreis Schrimm) und Macem. (Kreis Ple 
ſchen), und die Pockenkrankheit unter den herrſchaftl. Schafen zu Soleczno 
(Kr. Wreſchen), zu Tworzykowo und Dabrowo (Kr. Schrimm), zu 
Poln. Poppen (Kr. Koften) und zu Rokutow (Kr. Pleſchen) ausgebro⸗ 
chen. In Betreff ſämmtlicher genannter Orte find die geſetzlichen Sperrmgaß⸗ 
regeln in Wirkſamkeit getreten, — Dagegen ift der Milzbrand unter dem 
Nindvieh zu Niedzwiadki (Kr. Kröben), zu Skalmierzyce und Gniaz⸗ 
dowo (Kr. Adelnau) erloſchen, und die Sperre dieſer Ortſchaften aufgehoben. 


5% Aus dem Poſener Kreiſe, 17. September. [Chauſſee⸗ 
bau.] Eine kleine Zahl Gutsbeſitzer des Poſener und Oborniker Kreiſes 
bemühen fich, der Chaͤuſſee von Poſen nach Obornik, welche bereits bis zu 
dem Dorfe Suchylas auf der alten Fahrſtraße gebaut wird, von da ab eine 
andere Richtung zu verſchaffen, fo daß dieſelbe die alte gerade Straße ver⸗ 
laſſen und ihren Beſitzungen näher gebracht werden ſoll. Daß auf dieſe 
Weiſe die Chauſſeeſtrecke zwiſchen Poſen und Obornik um eine halbe Meile 
länger und deshalb, ſowie um der bedeutenden Landankäufe willen, die zur 
Herſtellung der ganz neuen Straße bewirkt werden müſſen auch viel koſtſpie⸗ 
liger werden wird, darauf ſcheink ihnen wenig anzukommen. Da jedoch zu 
dieſem Kreis⸗Chauſſeebau die ſämmtlichen Kreisinſaſſen (und im Poſener 
Kreiſe ſogar auch Tagelöhner und Dienſtboten) abgeſehen davon, ob ſie der 
Chauſſeelinie näher wohnen oder nicht, nach ihrer Steuerkraft gleichmäßige 
Baubeiträge zahlen müſſen, ſo kann es dieſen nur lieb ſein, wenn alle Mehr⸗ 
koſten dabei möglichſt vermieden werden. Die alte Poſen⸗Oborniker foge- 
nannte Poſtſtraße iſt aber die kürzere Linie zwiſchen beiden Kreisſtädten, bie⸗ 
tet die geringſten Bauſchwierigkeiten dar, führt durch eine mit anſehnlichen 
Ortſchaften wohlangebaute und der Frequenz gar ſehr zu Statten kommende 
Umgebung und wird in jeder Beziehung die bequemſte und leichteſte Bauaus⸗ 
führung, ſowie die beſte Rentabilität gewähren, was ſo klar am Tage liegt, 
daß keine große Baugelehrſamkeit dazu gehört, um es herausfinden zu kön⸗ 
nen. Um ſo weniger wird daher zu befürchten ſein, daß eine andere Bau⸗ 
linie aufgefucht und angenommen werde, die alle dieſe Vortheile nicht haben kann. 


+ Aus dem Birnbaumer Kreiſe, 16. Septbr. [U eber⸗ 
tritt zum Judenthum; Induſtrie.] Ein in Birnbaum arbeitender, 
aus Sommerfeld gebürtiger Tiſchlergeſelle iſt vor Kurzem aus Liebe zu 
einem jüdiſchem Mädchen aus Zirke, in der Abſicht, ſie zu heirathen, zum 
Judenthum übergegangen. Da ſich hier Niemand dazu hergeben wollte, 
die nach jüdiſchem Ritus vorzunehmende Operation auszuführen, jo be- 
gab er ſich vor mehreren Wochen zu dieſem Behufe nach Amſterdam, iſt 
bereits mit den nöthigen Beſcheinigungen des dortigen Rabbinats als 
Jude zurückgekehrt und läßt ſich in den jübiſchen Gebräuchen und Gebeten 
unterrichten. — Während früher auf Marianowo bei Zirke zwei Glas⸗ 
hütten unterhalten wurden, wird ſeit einigen Jahren nur in einem Ofen 
gefeuert, und dies meiſt aus dem Grunde, weil der Beſitzer, Kommerzien⸗ 
rath M., der hohen Holzpreiſe wegen bei dem Fabrikate nicht ſeine Rech⸗ 
nung findet, die meiſten Glasfabrikanten auch nach Amerika, wo ſie ſich 
ſehr gut ſtehen ſollen, auswandern. Dafür richtet jedoch Kommerzienrath 
M. um ſo mehr ſein Augenmerk auf einen anderen Zweig der Induſtrie, 
und zwar auf das Braunkohlenbergwerk nahe an Marianowo, in wel- 


chem er mit gutem Erfolg eifrigſt fortarbeiten läft. — Der geſtern in 


Birke abgehaltene Pferde- und Viehmarkt war mit guten Ackerpferden fo 
zahlreich, wie ſonſt ſelten, beſetzt. Nicht minder viel Hornvieh, und meiſt 
gutes, wurde zu Markt gebracht; jedoch fehlte es ſowohl für dieſes, trotz 
der mäßigen Preiſe, als auch für Pferde, an Käufern, zumal auch aus 
der Mark faſt gar keine Händler, wie ſonſt gewöhnlich, eingetroffen waren. 
Der Getreidemarkt war nur wenig befahren, und in Folge deſſen gingen 
die Preiſe etwas höher. Der Scheffel Weizen galt 33— 36 Thlr., Roggen 
24 Thlr., Hafer 1 13 Thlr.; hingegen wurde der Scheffel Kartoffeln 
mit 15 Sgr., auch 14 Sgr. und 13 Sgr. bezahlt. 


d Frauſtadt, 17. Sept. [Rinderpeſt; Realſchule; Mili- 
täriſches.] Aus Veranlaſſung der bereits in Nr. 209 d. Ztg. gemel- 
deten bedenklichen Erkrankung mehrerer Stücke unter dem Rindvieh des 
Dominiums Deutſch Wilcke hat die Regierung zu Poſen das General- 
kommando erfucht, der Vorſicht wegen dieſen Ort mit fernerer Einquarti⸗ 
rung zu verſchonen und nöthigenfalls auch die zur Abſperrung deſſelben 
erforderlichen Truppen zur Verfügung zu ſtellen. Gleichzeitig iſt der De⸗ 
partements⸗Thierarzt Rippke zu Poſen zur nähern Unterſuchung der Krank⸗ 
heit abgeſandt worden. Wie wir vernehmen, erklärt er die vorgefundenen 
Krankheilszufälle für Symptome der Lungenſeuche. In Tharlang, mo» 
ſelbſt dem Dominium kein Stück Vieh übrig geblieben iſt, macht die 
Krankheit unter dem bäuerlichen Vieh Fortſchritte. Auf zwei neu infizir⸗ 
ten Gehöften wurden ſieben Stück zum Taxwerth von 209 Thlr. erſchoſ⸗ 
fen. Die obere Militärbehörde ift erſucht worden, fernere 36 Mann Mi- 
litär dorthin zu ſenden, da die daſelbſt ſchon detachirten 5) Mann nicht 
mehr ausreichen, die Cernirung des Ortes vorſchriftsmäßig aufrecht zu 
erhalten. Nehmen wir die Erfahrung als die einzige, die meiſte Sicher⸗ 
heit gewährende Leiterin zur Hand, dann dürfen wir nicht unbeachtet 
laſſen, daß die Beſchränkung der Rinderpeſt innerhalb eines Gehöftes, ſo 
lange dort noch Vieh exiſtirt, nur als ganz ſeltene Ausnahme gelungen 
iſt, und daß das Abwarten weiterer nicht ausgebliebener Erkrankungen 
unter dem übrig gebliebenen Vieh einer infizirten Beſitzung lediglich die 
Gelegenheit offen erhalten hat, den Anſteckungsſtoff, ſei es durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit, Inſekten, ſtarken Luftzug ꝛc. zu verbreiten und die allgemeine 
Gefahr zu vergrößern. Der Schluß liegt nicht fern, daß es zweckdienlicher 
wäre, bei dem erſten in einem Gehöft vorkommenden Peſtfall ſofort den 
ganzen Rindviehbeſtand tödten zu laſſen, was fich auf Dörfern, deren Be- 
ſitzungen in der Regel iſolirt liegen, als einziges wahrſcheinliches Radikal⸗ 
mittel mit gewiſſem Erfolg anwenden ließe. Uns iſt nicht bekannt, daß 
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ein derartiger Verſuch irgendwo vorgekommen wäre; aber wie jeder 
Verſuch möchte auch dieſer ſich empfehlen. — Als ein ſehr erfreuli⸗ 
ches und einflußreiches Ereigniß für unſere Stadt müſſen wir die ſtatt⸗ 
gehabte erſte Abiturientenprüfung an der hieſigen königlichen Real⸗ 
ſchule begrüßen. Als erſte ift fle ſelbſtredend auch die bedeutungsvollſte, 
da fih von ihr ab die bevorzugte Stellung der Schule, der Anspruch, in 
die Reihe bevorrechteter höherer Lehranſtalten zu treten, datirt. Wie wir 
vernehmen, dürfen wir uns in dieſem Punkte der gewiſſeſten Hoffnung 
hingeben, denn die am 5. d. Mis. unter dem Vorſitze des Konſiſtorial⸗ 
raths Mehring aus Poſen abgehaltene Prüfung mit vier Schülern fol 
ein recht befriedigendes Reſultat ergeben haben; alle beſtanden das 
Examen. Sie wollen ſich reſp. der höheren Forſtkarrisre, dem Baufache, 
dem Maſchinenbau widmen; einer derſelben beabfichtigt, fidh noch für die 
Univerſitätsſtudien vorzubereiten. Die Geſammtfrequenz der Realſchule 
inel. Vorbereitungsklaſſe betrug während des Sommerſemeſters gerade 
200 Schüler. Der im vorigen Jahre begonnene Umbau des Schulge⸗ 
bäudes iſt bis auf den Schulſgal beendet; es ſind eine neue Direktoral⸗ 
wohnung, angemeſſene Lokale für die Bibliothek, für das chemiſche Labo⸗ 
ratorium und phyſikaliſche Kabinet, ſo wie einige neue Klaſſenzimmer 
eingerichtet worden. Der Schulſaal wird wahrſcheinlich nicht vor Oſtern 
1857 fertig werden. — Von dem großen Truppenzuſammenfluſſe in un⸗ 
ſerer Umgegend merkt man in der Stadt nur äußerſt wenig, da ſie un⸗ 
bedeutend bequartirt iſt; ein großes Konzert von drei Muſikchören und 
die Divifionsparade bei Ober⸗Pretſchen nach Ankunft des jetzt hier fan- 
tonirenden kommandirenden Generals Grafen v. Walderſee, ift bis jetzt das 
Einzige, was auf die allgemeine Lebhaftigkeit von merklichem Einfluſſe 
geweſen. Sehenswerth waren die Exerzitien des 5. Küraſſier⸗ und 4. 
Dragonerregiments in der Brigade auf dem bei Ober-⸗Pretſchen eingerich⸗ 
teten Exerzierplatze, und der Andrang von Zuſchauern, beſonders nachdem 
auch die reitende Artillerie hinzutrat, war häufig den Operationen ſo 
ſtörend, daß es nur dem äußerſt rückſichtsvollen, humanen Benehmen des 
Brigadekommandeurs Grafen v. Schlippenbach zuzuſchreiben iſt, wenn 
Unglücksfälle vermieden wurden. Die Theurung aller Viktualie, ja ſelbſt 
Mangel an manchen, ift deſto fühlbarer; ſämmtliche Bäder haben voll- 
auf zu thun, da hier ſämmtlicher Kommißbrotbedarf gebacken ird. 

< vLiſſa, 18. Septbr. [Militäriſches; Unfall; Mildthätig⸗ 
keit; Theater; Berichtigung.] Nachdem die ſämmtlichen Truppentheile 
der 10. Diviſion borgeſtern einen Wechſel der Standquartiere vorgenommen, 
und während des geſtrigen Tages ihren Naſttag gehalten; begannen dieſelben 
Deute Morgen ihre Manövers gegen die Truppen der 9. Oiviſſon in der Rich⸗ 
tung nach Frauſtadt. Durch den ganzen Vormittag konnte hier deutlich der 
Geſchützesdonner und das Kleingewehrfeuer der gegen ein an der operirenden 
Truppenkörper vernommen werden. Ob der feit dein Nachmittage heftig her⸗ 
abſtrömende Regen das Bivouakiren möglich machen werde, ift ſehr zu bes 
zweifeln. Sämmtliche Truppen beider Diviſionen ſind um Frauſtadt herum 
konzentrirt. — Bei den Felddienſtübungen der 10. Diviſion ereignete fih am 
Montage der Unfall, daß ein Ulane des 1. Ulanen⸗ Regiments gegen einen 
Huſaren der 4. Eskadron 2. Huſaren⸗Regts. der Art mit der Lanze anrannte, 
daß letzterer eine nicht unerhebliche Wunde am Kopfe erhielt. Beide Negiz 


. menter manöbrirten gegen einander und die beiden bezeichneten Kaballeriſten 


gehörten zu den Flankenpoſten. Obwohl der Ulanenpoſten nur aus zwei 
Mann beſtanden, ſo weigerte er ſich dennoch gegen die Vorſchrift für den 
Friedenfelddienſt, dem ſtarken Gegenpoſten, der aus bier Mann beſtand, zu 
weichen, was einen Zuſammenſtoß beider zur Folge hatte. — Je ſeltener 
wir in der Lage ſind, über die Mildthätigkeit einzelner Begüterter im Großen 
zu berichten, eine um deſto größere und freudigere Veranlaſſung bietet uns 
das edle Wohlthun von Menſchenfreunden, die ſeit einer Reihe von Jahren 
nicht mehr zu den hieſigen Einwohnern zahlen, nichtsdeſtoweniger aber eine 
unausgeſetzte Unterſtützung hieſigen Armen zu Theil werden laſſen. Von den 
Gebrüdern Wollheim in Trieſt floſſen bisher jäbrlich hunderte von Thalern 
ihren hieſigen armen Verwandten und Glaubensgenoſſen zu. Dieſe Unter⸗ 
fiübungen hörten nach dem vor einiger Zeit erfolgten Ableben des älteren 
der Brüder, Herrn Salomon Wollheim, nicht auf. In dieſen Tagen weilte 
der andere der beiden Brüder, Herr Joſeph W., während mehrerer Tage 
hieſelbſt, und ſeine Anweſenheit begleiteten Akte der Wohlthätigkeit, wie dieſe 
nur von dem begütertſten Menſchenfreunde erwartet werden können. Außer 
anſehnlichen Summen, die armen Verwandten zugewendet wurden, deponirte 
er gegen 1200 Thaler zur Ausſtattung für arme Bräute, und übergab außer⸗ 
dem noch eine anſehnliche Summe dem hieſigen Nabbinate zur beliebigen 
Verwendung für Bedürftige. Zum ehrenden Gedächtniß ſeines verſtorbenen 
Bruders projektirte Herr W. endlich auch noch die Gründung einer wohlthä⸗ 
tigen Stiftung in der hieſigen Gemeinde, zu der bon ihm ein Fond von 
5 — 6000 Thalern ausgeſetzt worden fein foll. Die weitere Beſtimmung über 
jene Stiftung, ob ein Hoſpital oder Waiſenanſtalt, hat ſich Herr W. nach 


einer demnächſt noch zu treffenden Vereinbarung mit den hieſigen Synago⸗ 


genvorſtänden vorbehalten. Wir glauben eine eben fo feltene; wie hochher⸗ 
zige Handlungsweiſe der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten zu dürfen. — Die 
bon der Keller'ſchen Theatergeſellſchaft aus Glogau am Montage zur Auffüh⸗ 
rung gebrachte Geſangspoſſe „Die Bummler von Berlin“ hatte, wie keine 
Vorſtellung borher, das Haus gefüllt. Es iſt eben kein erfreuliches Zeugniß 
des Zeitgeſchmackes, daß ein derartiger dramatiſirter Unſinn, dem nichts als 
Berliner Straßenwitze und andere Trivialitäten zu Grunde liegen, eine An⸗ 
ziehungskraft übe, die wir ſicherlich bei jeder Aufführung eines gediegenen 
Stückes vermißt haben würden. Nach der letzten Vorſtellung am Dienſtage 
überfiedelte die Geſellſchaft nach Bromberg, um fi) mit den dort bereits alte 
weſenden Mitgliedern der Geſellſchaft zu bereinigen. — Meine Ihnen jüngſt 
in Nr. 211 gebrachte Notiz über das Auffinden eines monſtröſen Pilzes und 
der dabei enkſtandenen Wette habe ich nachträglich noch dahin zu berichtigen, 
daß der Wettluſtige nicht der dort bezeichnete Wurſtfabrikant ſelbſt, ſondern 
ein Bruder deffelben, ein Klempner, geweſen, und daß erſterer ihn bewogen, 
bon der waghalſigen Wette abzuſtehen. 


a Neuſtadt b. P., 17. Sept. [Anfall; Zerwürfniſſe; 
Miffionsfeft.] In den erſten Tagen der vorigen Woche wurde der 
hieſige Kreisgerichts⸗Exekutor W. auf dem Wege von Waſowo nach Lipke 
von zwei aus dem Walde kommenden Kerlen aygefallen. Während der 
eine auf den Wagen des W. ſteigen wollte, hielt der andere vorn das 
Pferd. W., der ſich im Jahre 1848 beim Ueberfall in Buck als tüchti⸗ 
ger Soldat gezeigt hat, verlor auch hier nicht die Geiſtesgegenwart, ſchlug 
mit dem umgedrehten Peitſchenſtock auf den einen Kerl los, daß er zu 
Boden ſtürzte, während der andere, da das Pferd in Trab geſetzt worden, 
von der Oeichſel niedergeſtoßen wurde, und ſo kam der Ueberfallene glück⸗ 
lich davon. — In unſerer Nachbarſtadt Pinne ift die jüdiſche Korpora⸗ 
tion ſchon ſeit längerer Zeit in ſolche Zerwürfniſſe verfallen, daß eine 
baldige friedliche Löſung der Streitſache febr erwünſcht wäre. Korpora⸗ 
tionsvorſtand und Repräſentanten ſtehen ſich ſehr ſchroff gegenüber, und 
keine von den Parteien will nachgeben. — Das hieſige Miſſionsfeſt fol, 
dem Vernehmen nach, am Montag, dem 28. d. M., gefeiert werden, wo⸗ 
durch die Nachricht in der geſtrigen Zeitung von Birnbaum aus, daß 
dieſes Feſt am Montag, dem 22., gefeiert werden ſoll, zu berichtigen fein 
dürfte, zumal am Montag hier Wochenmarkt iſt, und daher vorausſicht⸗ 
lich die Betheiligung an dieſem Fefle nur ſehr mangelhaft fein würde. 


z Schrimm, 18. Sept. [Bran dunglückz Sonntagsent- 
weihung; Rinderpeſt.] Am 7. d. M. brannte in dem Dorfe Malgin 
das dortige Wirthshaus nebſt einer Scheune und einigen Ställen ab. 
Das Feuer brach zur Mittagszeit aus, als der Krüger mit feinen Leuten 
auf dem Felde beſchäftigt war, und griff bei der großen Trockenheit und 
etwas Wind ſo ſchnell um ſich, daß ſämmtliche Gebäude faſt zu gleicher 
Zeit in Flammen ſtanden und an Rettung nicht zu denken war. Das 
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Feuer ſoll wieder dadurch entſtanden ſein, daß Kinder mit Streichhölzer 
geſpielt haben. — Mit der Würdigung der Sonntagsfeier ſieht es bei uns 
ſeit einiger Zeit eben nicht ſehr würdig aus. Abgeſehen davon, daß 
währand des Gottesdienſtes beladene Kornwagen hier durchfahren, auf 
dem Markte oder vor den Schänken halten und füttern, ſo iſt es doch 
unverzeihlich, wenn zu eben der Zeit, wo Chriſten in der Kirche ihre 
Andacht verrichten, jüdiſche Kaufleute Korn ab⸗ oder aufladen laſſen, 
wobei ſie die nichtsſagende Entſchuldigung gebrauchen: „Ich habe heute 
keinen Feiertag und meine Leute bezahle ich.“ Ebenſo finden wir es 
polizeiwivrig, daß während des Gottesdienſtes, in den Schänken, und 
ganz beſonders in denen, die der Kirche ſehr nahe liegen, ein lebhafter 
Verkehr ſtattfindet, der nur zu häufig in Lärmen und Rohheiten ausartet 
und den Gottesdienſt ſtört. Aber noch ſtörender iſt es, wenn polniſche 
Hochzeiten mit ihren lärmenden Aufzügen, mit Muſik und Geſchrei ihr 
Weſen treiben. Unbeſchadet der Nationalität, ihrer Sitten und Gebräuche 
dürfte die Sonntagsfeier als eine allgemeine höher zu ſtellen fein. Die 
Gvangeliſchen feiern in Bezug auf den geſchäfllichen Verkehr hier aus 
Liebe zur (Eintracht jeden katholiſchen Feiertag mit; da möchte es denn 
auch wohl in der Billigkeit liegen, daß fie in ihrem Gottesdienſt nicht 
geftört werden. In anderen Städten, ſo viel uns bekannt, finden der— 
gleichen Störungen nicht ſtatt. — Die Rinderpeft herrſcht noch in Radze ⸗ 
wo⸗Hauland und ganz beſonders in Smon-Hauland. An beiden Orten 
hat der bedeutende Viehſtand ſchon febr. abgenommen, doch ſoll die Krank⸗ 
heit bereits nicht mehr ſo hart, wie bisher, ſich zeigen. ; 

E Bromberg, 17. Sept. [Berfhönerungsperein; Kurios 
fum; Gerichtsfälle.] Am verfloſſenen Sonntage hatte ſich der hieſige 
Verſchönerungsverein zur Feier des Stiflungsfeſtes zu einem gemeinfchafte 
lichen Mittagseſſen verfammelt, Vor demſelben fand eine Berathung 
ſtalt, in der die Ausführung verſchiedener neuer Anlagen beſprochen wurde. 
Eine Kommiſſion erhielt auch den Auftrag, die Grabſtälte des hier vor 
mehreren Jahren verſtorbenen und um die Verſchönerung der Stadt Hoch- 
verdienten Regierungspräſidenten v. Wiſſmann angemeſſen ausſchmücken 
zu laffen. n Im Monat Juli d. J. erklärte ein bei der Preuß. National- 
Verſicherungögeſellſchaft Verſicherler plötzlich feinen Austritt als Mitglied, 
und bak unn die Aufhebung der Police. Er motivirte dieſen Entſchluß 
damit, daß er erklärte, er fei jetzt zu der altlutheriſchen Kirche übergetre⸗ 
ten, und müſſe nach ſeinen nunmehrigen religiöſen Begriffen es für ſtraf⸗ 
bar halten, fernerhin einer Verſicherungsgeſellſchaft gegen Feuersgefahr 
anzugehören. Er betrachte jetzt eine ſolche Verſicherung nämlich als ein 
Mittel, durch welches man in die Rechte Gottes eingreifen und ſich ſo der 


r 


ihm von Gott zugedachten Heimſuchungen durch Brand ac. entziehen wolle. 
Dieſelbe Idee ſprach übrigens, wie die Mittheilung hinzufügt, auch ſchon 
der Graf Anton Günther von Oldenburg im Jahre 1609 aus, als er an⸗ 
gegangen wurde, die Errichtung von Verſicherungsanſtalten gegen Feuers⸗ 
gefahr ꝛc. zu befördern. — Am 8. d. wurde vor der Kriminaldeputation 
des hieſigen Kreisgerichts der ſeiner Zeit gemeldete Unterſchlagungsprozeß 
gegen den Handlungslehrling Joſeph Davidſohn aus Konitz verhandelt. 
Der Angeklagte, welcher ſich, ehe er nach Bromberg kam, ein Jahr lang 
geſchäftslos in Oft- und Weſtpreußen umhergetrieben, trat am 1. Juni e. 
bei den hieſigen Kaufleuten Jacobſohn und Landsberg als Lehrling in 


das Geſchäft, und gleich an demſelben Tage erhielt er von Jacobſohn, 


einen Geldbrief mit 200 Thlr. K. A. und einen anderen mit einem Wechſel 
über 1150 Thlr., um ſie zur Poſt zu tragen. Außerdem ſollte er noch 
für 5 Thlr. Freimarken kaufen. Statt deſſen unterſchlug er die Briefe 
mit dem Gelde und begab ſich per Eiſenbahn nach Danzig. Dort lebte er 
großartig, kaufte für 50 Thlr. Kleidungsstücke, und fuhr nach einigen 
Tagen nach Hamburg, wo er am 5. Juli c. feſtgenommen wurde. Von 
dem unterſchlagenen Gelde hatte er nur noch 75 Thlr. bei fich, den Wed- 
ſel will er verloren haben. Er iſt ſeiner That in allen Stücken geſtändig. 
Der Gerichtshof belegte ihn mit 6 Monaten Gefängniß und dem Verluſte 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr. — In derſelben Sitzung wurde 
noch eine Diebſtahlsſache verhandelt, die einiges Intereſſe darbot. Am 
1. Juni c. ſchickte nämlich die Ehefrau des Regierungsſekretärs K. hie- 
ſelbſt um die Mittagszeit die 12 Jahr alte Tochter eines Maurergeſellen 
mit 3 Thlr. nach der hieſigen Mühle, um dafür Mehl zu kaufen. In der 
Kujavier Straße öffnete das Mädchen das Papier, in dem das Geld ein- 
grwickelt war, und überzählte Letzteres. In demſelben Augenblicke ſprang 
der Arbeitsmann Ignatz Zielinski aus Barcin an das Mädchen heran, 
und riß ihr einen Theil der Geldrolle mit 2 Thlr. 10 Sgr. fort. Ehe er 
fih aber aus dem Staube machen konnte, wurde er von einem Polizei- 
ſergeanten ergriffen. Das Geld wurde ihm abgenommen, er erklärte indeß, 
daß dies unnöthig geweſen ſei, da er ja gerades Weges nach der Polizei 
eilen wollte, um das Geld dort ſelbſt zu überbringen. Er habe nämlich 
geſehen, wie jenes Mädchen das Geld im Rinnſteine gefunden, und da- 
her habe er es für ſeine Pflicht gehallen, ihr das Geld fortzunehmen und 
den Fund anzuzeigen. Der Gerichtshof war jedoch anderer Anſicht und 
verurtheilte den Z. wegen Diebſtahls im dritten Rückfalle zu 4 Jahren 
Zuchthaus und Ajähriger Stellung unter Polizeiaufſicht. 

x Trzemeſzuno, 17. Sept. [Unglücksfall aus Fahrläſ⸗ 
ſigkeit.] In der vergangenen Nacht hat fich hier ein ſchreckliches Un- 


glück zugetragen. Geſtern ſpät Abends kam hier ein mit Raps ſchwer 
beladener vierſpänniger Wagen aus einem bei Strzelno belegenen Gufe 
an, an welchem unterwegs die Deichfel zerbrochen war. Der Wirthſchat⸗ 
ter und der Knecht, welche ſich bei demſelben befanden, wurden von dem 
Gaſtwirthe, bei welchem ſie einkehrten, gewarnt, ohne Deichſel nicht wei— 
ter zu fahren. Da aber eine ſolche nicht gleich zu beſchaffen war, und 


das Getreide nur noch bis Gneſen gebracht werden ſollte, ſo drang der 


Wirthſchafter trotz der Weigerung des Knechts auf die Weiterfahrt. Als 
nun der Wagen dicht hinter der Stadt auf die Gneſener Chauſſee kam, 
wo dieſelbe einen von beiden Seiten durch Abgründe begrenzten ziemlich 
abſchüſſigen Damm bildet, ſtürzte der Wagen am Abgrunde um, riß ei⸗ 
nen Prellſtein und einen Baum nieder, und nun fielen der Wirthſchafter 
und der Knecht, welche auf den Getreideſäcken ſaßen, in den Abgrund, 


auf fie rollte aber die ganze Laft des Geireides nieder. Erdrückt fand 


man heute am frühen Morgen Beider Leichen. Der Knecht, welcher einen 

Arm frei behalten hatte, ſcheint vergebliche Verſuche gemacht zu haben, 

ſich von der Laſt zu befreien, denn man fand in ſeiner Hand ein Büſchel 

Gras, das er aus der Erde ausgeriſſen hatte. Die Pferde wurden auf 

einer an den Abgrund grenzenden Wieſe unverſehrt graſend angetroffen. 

Angekommene Fremde. 
Vom 19. September. 

HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer v. Zöktowski k aus Niechanowo; die 
Gutsbeſitzersfrauen Wiſowska und Strzelecka aus Trzemeſzno; Fräu⸗ 
lein v. Breanska aus Tarnowo u. Kaufmann Bremer aus Berlin. 

BAZAR. Akademiker v. Stablewski aus Sliwno; Probſt Tafelski aus 
Pawkowiee und Gutsb. v. Zóftowsfi aus Myſzkowo. 

SCHWARZER ADLER. Juſpeftor Nowaeki aus Granbwko— 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Landſtallmſtr. Meißner aus Zirke; 
Organiſt Knayzelski aus Stenfzewo; Gutsb. Sperling aus Grozbino; 
Lieutenant und Gutsb. Jouanne aus Luſſowo;z Gutsp. Reiſſert und 
Lieutenant Hildebrand aus Lubnice; die Kaufleute Boref, Keddig und 
Beſſer aus Stettin, Philippſohn und Oertel aus Berlin. 

BUSOILS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Koch aus Amſterdam 
und Wendland aus Berlin; Gutsb. Jouaune aus Blefchen: 

HOTEL DE BAVIERE. Inſpektor der Schleſiſchen Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Hampe aus Breslau; die Gutsb. Graf Migezynski aus 
Pawkowo, v. Weſterski aus Modliſzewfo, v. Brudzewski aus Ottorowo 
und v Morawski aus Oporowo. 

GOLDENE GANS. Kaufmann Fricke aus Genthin. 

HOTEL DE BERLIN. Oberforſter v. Trampezynski aus Santomysl; 
die Kaufleute Schmidt aus Stettin u. Salomonski aus Schmiegel. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Jackowski aus Pomarzanowice und 
Oberförſter Stahr aus Zielonka. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
. Bekanntmachung. 

Die Kohlen- und Kalk⸗Lagerplätze auf den Bahn- 
höfen Moſchin, Czempin, Koſten und Alk⸗ 
Boyen der Breslau-Poſener Eiſenbahn ſollen an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Die Gebote werden auf dem Wege der Plus⸗Li⸗ 
zitation 

den 22. September e. 
für den Bahnhof Moſchin 
in der Zeit von 10 Uhr bis 12 Uhr Vormittags, 
für. den Bahnhof Czempin 
in der Zeit von 4 Uhr bis 6 Uhr Nachmittags; 
den 23. September e. 
für den Bahnhof Koſten i 
in der Zeit von 8 Uhr bis 10 Uhr Vormittags, 
für den Bahnhof Alt-Boyen 
in der Zeit von 3 Uhr bis 5 Uhr Nachmittags, 
auf den genannten Bahnhöfen von Unterzeichnetem 
entgegengenommen werden. 

Die Plätze kommen einzeln zum Ausgebot und er⸗ 
folgt die Verpachtung derſelben nur auf ein Jahr. Die 
Ertheilung des Zuſchlages behält ſich das Direktorium 
vor, wogegen ſich jeder Bieter 14 Tage lang an das 
im Termin abgegebene Gebot für gebunden erklärt. 

Die Bedingungen, unter welchen die Kohlen- und 
Kalklagerplätze verpachtet werden, ſind bei den Bau⸗ 
beamten auf den betreffenden Bahnhöfen und im hie⸗ 
figen Abtheilungs-Bureau (Berlinerſtraße Nr. 16) in 
den Morgenſtunden von 9 bis 12 Uhr einzuſehen. 

Poſen, den 17. September 1856. 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter Alling. 
Bekanntmachung. 

Die auf dem Bahnhofe zu Liſſa ausgelegten ſieben 
Lagerplätze für Steinkohlen und Kalk, follen bei der 
bevorſtehenden Eröffnung der Breslau⸗Poſener Eifen- 
bahn auf dem Wege der Plus-Lizitation auf ein Jahr 
verpachtet werden. Es ſteht hierzu vor dem Unterzeich⸗ 
neten auf dem hieſigen Bahnhofe 
Dienſtag den 30. September e. Vormittag 
` - 10 Uhr 
Termin an. Die Verpachtungs-Bedingungen ſind in 
meinem Bureau einzuſehen. 

Liſſa, den 16. September 1856. 

Der Abtheilungs-Baumeiſter Bachmann. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 

Poſen, den 18. März 1856. 

Das der Oberförſter-Witlwe Kinkowska Hono- 
rata gebornen Zakrzewska zu Opalenica und 
ihren ſechs majorennen Kindern gehörige, früher 
Eibich'ſche Grundſtück Nr. 10 der Vorſtadt Wal- 
liſchei zu Poſen, abgeſchätzt auf 8398 Thlr. 27 
Sgr. 10 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

24. Oktober 1856 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Jacob Leonhard oder deffen Erben werden hierzu 
Öffentlich vorgeladen. Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anspruch bis zum Termine bei 
uns zu melden. ! 


Inferale und Pörſen⸗achrichten. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 

Poſen, den 31. März 1856. 

Das dem Stellmachermeiſter Martin Dreffel 
gehörige, in der Stadt Poſen (Gerberſtraße) unter 
Nr. 411 belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 17,477 
Thlr. 2 Sgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 26. November 1856 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubigerin 
Nepomucena geſchiedene Schortay geb. Pota 
rzyeka von hier, reſp. ihre Erben und Rechtsnach⸗ 
folger, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 


kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 


Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 


Anſpruch bis zum Termine bei uns zu melden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge- 
boten, fih bei Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 
eee eee eee eee eee eee 
Das eoncessionirte höhere Lehr- und f 
Erziehungs-Institut zu Bstrowo bei $ 
Filehne a. d. Ostbahn eröffnet den Win- 
ter-Cursus am 15. October. Die Prüfung & 
der neu angemeldeten Schüler findet vom 
12. bis 15. October statt. Die Vertheilung 
von 230 Zöglingen in 13 theils Gymna- # 
sial-, theils Realelassen mit kleiner über- 
sichtlicher Schülerzahl, die Ueberwachung |} 
der Arbeit, wie des ganzen Lebens der 
Kinder durch 19 in der Anstalt wohnende 
Lehrer, die Entfernung der schädlichen 
Einflüsse der Stadt, wie eines gefährlichen 
Umgangs, endlich der Aufenthalt in ge- 
sunder Landluft ermöglichen es, eine an $ 
Geist und Körper kräftige Jugend zu er- 
ziehen. Pension incl. Schulgeld 200 Thlr. $- 
Programme und Nachricht ertheilt unent- $ 
geltlich der Dirigent ; 
Dr. Beheim- Schwarzbach. 


am 2. Oktober d. $. von 10 Uhr Vormikt, ab 
vor dem Rathhauſe hierſelbſt 
a) 495 Ellen Caſſinet und 
b) 313 Ellen engliſch Leder 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 
Schwerin, den 15. September 1856. 
Manſzewsky, Gerichts-Aktuar. 


——— OSST 

Ein Landgut von cirea 350 Mor⸗ 
gen gutem Acker mit werthvollem 
Holzprivilegium, nebſt dazu gehöri⸗ 
ger, in vollem Betriebe befindlicher 
Glasfabrik iſt an zahlungsfähige 
Käufer ſofort abzugeben. Nähere Mit⸗ 
theilung giebt die Expedition dieſer Zeitung. 


JANUS, 


Lebens- und Penſions-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Hamburg. 

Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß Herr 
Louis Merzbach in Poſen zum Haupt-Agenten 
unſerer Geſellſchaft ernannt und als ſolcher beſtätigt 
iſt. Hamburg, den 10. September 1856. 

Die Direktion des „Janus“. 
Mieth. Aug. W. Schmidt. 


Auf Vorſtehendes mich beziehend, empfehle ich die 
Janus ⸗Geſellſchaft zu recht häufiger Be- 
nutzung. 

Dieſelbe bietet neben jeder wünſchenswerthen Gi- 
cherheit durch liberale Einrichtungen und billige Prä- 
mien entſchieden bedeutende Vortheile. 

Ihre gerechte und billige Handlungsweiſe bei der 
Aufnahme ſowohl, als bei Sterbefällen iſt ſeit Jahren 
anerkannt. 

Die Anmeldungen in dieſem Jahre bis 11. Septbr. 
belaufen fih auf 1,726,950 Thlr. gegen 1,267,185 
Thlr. in den entſprechenden Zeiträumen des vorigen 
Jahres. 

Proſpekte, aus denen Weiteres zu erſehen ift, met» 


der unentgeldlich verabreicht. 


Louis Merzbach, Wilhelmsplatz 8. 


Für die Herren Bauunternehmer. 


Waſſerdichte und feuerfeſte Steinpappen zur 
Dachdeckung beſter Qualität, empfiehlt die Fabrik 
von F. L. Schröder in Stettin. 

1500 Kieferſtämme ſtehen zum Verkauf im 
Walde des Dominiums Pakosinw bei Neu⸗ 
ſtadt b. P. Nähere Auskunft ertheilt der dort 
wohnende herrſchaftliche Oberförſter. 


Land wirthſchaftliches. 


Der Probſteier Saatroggen 
iſt hier eingetroffen und wollen die 
Herren Auftraggeber ſolchen gefäl⸗ 
ligſt in Empfang nehmen. 


Theodor Baarth. 
Winter-Wicken, als früheſtes 
Grünfutter ſich eignend, offerirt 


Theodor Baarth. 


Auktion von tragenden Allgauer und 
Walsthaler Kalben 
in Dresden. 

Freitag den 26. September Mit⸗ 
tags 1 Uhr fol in dem Gaſthofe „zu den drei 
Linden“ in Dresden, Bautzenerſtraße, ein ſtarker 
Transport Allgauer und Walsthaler tragender Kalben 
meiſtbietend verkauft werden. 

Das Vieh kommt direkt von den Alpen. 

Dresden, 14. September 1856. 
F. G. Haberland. 


ES Grüne Pomeranzen a 1 Sgr. 
pro Stück, und neuen hol. Süß m. ⸗ 
Kaſe à 7 Sgr. pro Pfund, in ganzen Broden 
à 64 Sgr., offerirt 
Michueiis Peiser, 
Hótel de Röme. 


ER Selterjer und Soda-Waſſer 
in ganz friſcher Füllung von Dr. Otto 
Schür offerirt zu Fabrikpreiſen 

Michaelis Peiser. 

NB. Leere Flaſchen des von mir entnommenen 
Waſſers nehme ich à 1 Sgr. pro Stück retour. 

In der Kernwerksmühle find reine Roggenkleie und 
allerbeſte Eßkartoffeln billig zu verkaufen. 

Ballkoiffuren find in reicher Auswahl vor⸗ 
handen in der Sternſchen Putz handlung, 

Wilhelmsſtraße 10. 

Neue elegante Herbſthüte, eben fo ſehr ſchöne 
Hauben und Aufſätze, find. angekommen und eme 
pfiehlt die Sternſche Putzhandlung, 
sanattan IC Wilhelmsſtr. Nr. 10. 

Ein Mahagoni⸗Konditorei⸗Nepoſi⸗ 
torium iſt zu verkaufen. Zu erfragen in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 1 


Moderateur⸗Lampen 


zu Fabrikpreiſen in reichſter Auswahl; eben ſo alle 
anderen Sorten Lampen, ſowohl zu Oel, wie zu Phos 
togene oder Gas, mit unbeſchränkter Garantie der 
Dauerhaftigkeit, empfiehlt 
Wilhelm Kronthal, Fabrikant, 
Markt TL, Ecke der Neuenſtr. 

Reparaturen und Beſtellungen werden beſtens aus⸗ 

geführt. 


Lokal⸗Veränderung. 
Meine Uhren- und Goldwaaren⸗Hand⸗ 
lung en gros, verbunden mit einem Lager ge⸗ 
faßter und ungefaßter Juwelen, verlege ich dieſe Meſſe 


vom Brühl Nr. 31 vis à vis nach Nr. 54/55 


(Rauchwaaren⸗Halle). 
L. Schlesinger, 
Berlin, Königsſtraße Nr. 44. 
W. d. Meſſen: Leipzig, Brühl Nr. 54/55. 


Bäckerſtraße Nr. II A. find in der Beletage 


zwei große Zimmer mit Balkon nebſt Möbel und Bett 
vom 1. Oktober e. ab zu vermiethen. Das Nähere ift 
im erſten Stock, linker Hand zu erfahren. 
Cine freundliche Wohnung von 4 Stuben 
nebſt Zubehör ift vom 1. Oktober e. ab zu vermiethen. 
Zu erfahren St. Martin Nr. 76 erſte Etage links. 


Tüchtige Arbeiterinnen finden unter 
ſehr günſtigen Bedingungen ſofort 
Aufnahme in der Steruſchen 
Putzhandlung, Wilhelmsſtr. 10. 

Ein junger Menſch von guter Erziehung und mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen ausgebildet, findet in 
der Handlung des Unterzeichneten ſofort ein Untere 
kommen. Die polniſche Sprache wird gewünſcht. 

Julius Börner in Birnbaum. 


— 


gegeben ist, wie sehr sie allen Anforderungen genügt, wird vom 1. October e. an 


jeden Tag zweimal, 


BERLINER BÖRSEN-ZEITUNG. 


Unsere Zeitung, deren schnelle und grosse Verbreitung uns jeden Wortes der Anpreisung überhebt, da damit der beste Beweis 


Morgens und Abends, erscheinen, indem wir den gegenwärtigen politischen Theil der Zeitung zu einem selbständigen politischen 


Morgenblatte in ausgedehntester Form erweitern. 


Wir gewinnen dadurch zugleich den Raum, unser Abendblatt ausschliesslich den mer- 


kantilen und Börsen-Interessen zu widmen, so wie im Morgenblatte noch die neuesten Nachrichten auch aus diesem Gebiete nachzutragen. 
Ein besonderer Courszettel nebst ausführlichem Börsen-Referat erscheint, wie bisher, als tägliche Gratis-Beilage. Der 
‚Berliner Börsen- Courier“, alle Tabellen, Wochenberichte, Zusammenstellungen enthaltend, zugleich ein Central - Organ 


für industrielle, Hütten- und Bergwerks- Aktien, wird gleichfalls wie bisher jeden Donnerstag gratis beigegeben, 
wir die Zeitung vom 1. October c. an noch dadurch, dass wir eine „allgemeine Werloosungs-Tabelie, 


Ausserdem erweitern 
die sämmtlichen 


gezogenen Nummern von Staats- und Kommunal-Papieren, Eisenbahn- Aktien, Lotterie- Anlehen etc. ete. enthaltend, in der Folge als 
Gratis- Beilage geben und dadurch unseren Lesern das meist kostspielige Halten anderer derartiger Listen überflüssig machen, 
Endlich werden wir unter dem Titel „Wie Börse des Lebens“ zu unserem politischen Morgenblatte jeden Sonntag ein 
besonderes feuilletonistisches Beiblatt geben, das den socialen Verhältnissen des Lebens, so wie der Kunst und Literatur gewidmet ist. 
Trotzdem wir so den Umfang unserer Zeitung fast verdreifachen, wird eine Preiserhöhung miekat eintreten, sondern es nehmen 
alle Postanstalten und Zeitungs- Spediteure zu den bisherigen Bedingungen, nämlich vierteljährlich 2 Thlr. 15 Sgr. für Berlin, 


3 Thlr. für ganz Preussen, 3 Thlr. 154 Sgr. für ganz Deutschland, Bestellungen an. 


Die Kräfte, welche unserer Zeitung ihren Ruf gegründet, sind derselben nicht blos ungeschwächt erhalten, sondern es sind dieselben 


naturgemäss ; der Ausdehnung des Blattes entsprechend, bedeutend. verstärkt 


Berlin, September 1856. 


worden. 


Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ 


In der Unterzeichneten ift vorräthig: 

Koch, Allgemeine Hypotheken-Ord nung: 
Preis 2 Thlr. 

— — Allg. Landrecht für die preußiſchen Staa⸗ 
ten. 3. Aufl. 1. Lieferung. Preis 10 Sgr. 


Gebr. Scherkſche Buchhandlung 
(Ernſt Rehfeld) in Poſen. 


Im Verlage von Franz Stage in Berlin er⸗ 
ſchien ſo eben und ift in der Gebr. Scherkſchen 
Buchhandl. (Ernſt Rehfeld) in Poſen vorräthig: 

Aus dem Wanderbuche 


eines literariſchen Handwerksburſchen. 
Von E. Koſſak. 8 
Gleg. geh. Preis 224 Sgr. 

Von demſelben Verfaſſer erſchien vor Kurzem: 
Hiſtorietten. Eleg. geh. Preis 1 Thlr. 
Fe Stereoſkopen. Cleg. geh. Preis 

S 3 


SWE Feſtgebete der Ifraeliten für das ganze 
Jahr, in verſchiedenen Ausgaben, ſind billig zu haben 
bei J. Lissner, Wilhelmsplatz Nr. 5. 


Diejenigen Herrschaften, welche auf 
St. Adalbert, am Kanonen- und 
Sapiehaplatz wohnen, finden bei mir 
die bequemste Gelegenheit, auf die Po- 
sener deutsche und polnische Zei- 
tung zu abonniren. 


H. Klug, Sapiehaplatz Nr. I. 


Kirhen-Nacrichten für Poſen. 
Sonntag, 21. September werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Borm.: Herr Pred. Peterſen. — 

Nachm.: Hr. Pred. Schönborn. 

Eb. Petrikirche. Vorm.: Hr. Diakonus Wenzel, 

(Abendmahl.) — Abends 6 Uhr: Herr Rand. Mehring. 
Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Dib.⸗Pred. Bork. — 

Rahm. Hr. Conſ.⸗Rath Nic fe, 

n den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen 
In And in der Woche vom 12. bis 18. Septbr.: 
Geboren! A männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 3 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 2 Paar. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Die glückliche Entbindung meiner geliebten Frau, 
Ottilie geb. Franzas, von einem kräftigen Knaben, 
zeige ich hierdurch Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſondern Meldung hierdurch an. 

Poſen, den 19. September 1856. 

S. Sluzewski, Muſikhändler. 


Allen die meiner dahingeſchiedenen Frau geftern 
die letzte Ehre erzeigt haben, meinen herzlichſten Dank. 
W. Richter. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungefl. Biebrich a. N.: Frl. H. b. Both 
mit dem Ober⸗Lieut. Hrn. Grafen v. Pückler⸗Limpurg; 
Zuchen bei Zanow; Frl. E. Kiesler mit dem Hrn. Louis 
Götz; Berlin: Frl. G. Simon mit dem Dr. Hrn. Otto 
Hübner; Kyritz: Frl. M. Lehmann mit dem Juſtiz⸗Aktuarius 
Hrn. F. Beſcht. 

Geburten. Ein Sohn dem Prem.⸗Lieut. Hrn. Frei⸗ 
herrn v. Bothmer in Bonn, Hrn. Pred. Schmilinskh in 
Sperenberg bei Zoffen. 

Todesfälle. Hr. Forſtmeiſter Juſtin v. Motz auf 


Wildenow. 
ODEUM. 


Sonnabend den 20. September-1856 
zur Feier der Vermählung Ihrer Königlichen 
Hoheit der Prinzeſſin Louiſe von 
Preußen, in dem mit den Büſten JJ. MM. des 
Königs und der Königin, Prinzen von Preußen K. H. 

und Feſtons geſchmückten Saale 


Großer Ball. 


Anfang 8 Uhr. Ende A Uhr. Entrée für Herren 
10 Sgr. Damen in Begleitung von Herren frei. 
Billets à 72 Sgr. find in meiner Wohnung zu haben; 


Friedrich Wilhelm Kretzer. 


Tauber's Kaffee⸗Garten. 


Sonnabend den 20. September von 5 Uhr Nadh- 
mittags ab 


friſche Wurſt. 
Tauber. 


Heute Sonnabend den 20. September Wurſt⸗ 
Ball. — Freie Thorpaſſage. 


Eichwaldſtr. 9/18. 


Wwe. Philippo. 


Zum ſchwarzen Roß. 


Sonnabend den 20. September friſche Wurſt 
und Schmorkohl nebſt Kränzchen. Nach 10 Uhr 
freie Thorpaſſage. ; 


Pofener Markt⸗Pericht vom 19. September. 


Won Bis 
Thlr. Sar BET. Sar N. 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz. 3 25 — 4 — — 
Mittel⸗Weizen. 3 — \== 13 40 
Ordinairer Weizen 207161 220. — 
Roggen, ſchwerer Sorte .. 2 
Roggen, leichtere Sorte. 1 27 6(— —— 
Große orm ae 1 
Feind Gerſte „„ 
NOLTE e e e e e ON — 27 6 — 29 — 
Adcherbſen n „ 
Nutte ee 
Wintertanen ee 2 
Sommerrübſen ee — Ss 
Buchweizen ie E e i 8 le Pihopa 
Kartoffeln he oiTa aN — 17 6.1. 201 — 
Butter, ein Jah eee bapae EE ol E 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 V. — ——— — | —_ 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. — 22 6 1 — — 
Stroh, d. Schock zu 1200 105 6 — — 1 7 iE 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfö.— ——— el 
Spiritus; die Tonne 
am 18. aße bon 120 Bet 31 — | — | 31 |15 | — 
s19. z 380% Tr. See 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen .. . am 18. Septbr. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 9 Bon 
z PEU sg 
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Produtten Böufe, 


Berlin, 18. Sept. Wind: Südweſt. Barometer: 28. 
Thermometer: 12 0 +. Witterung; trübe feuchte Luft. 

Weizen behauptet; für 90 Pfd. gelb. ſchlef. 91 Rt. bez. 

Roggen loko beſſer gefragt und höher gehalten; für 
85—86 Pfd. 56 und 567 Rt., 86 Pfd. 57 Nt., 89 Pfd. 
58 Rt. p. 2050 Pfd. bezahlt. — Termine bei kleinem 
Handel feſter und etwas höher bezahlt. 

Hafer begehrter. 

Gerſte feſt. 

Rüböl zu beſſeren Preiſen gehandelt. 

Spiritus loko und nahe Lieferung niedriger verkauft, 
ſpätere Sichten feft behauptet. 


Weizen lofo nach Qual. gelb und bunt 9096 Nt., 
hochb. und weiß 96—104 Rt., untergeordnet 70—90 Rt. 

Roggen loko p. 2050 Pfd. nach Qual. 55—58 Rt., 
Septbr. 554 bez. u. Gd., 554 Br., Septbr.⸗Oktbr. 551—4 
bez. u. Br., 554 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 531—3—4 bez. u. 
Gd. 534, Br., Nobbr.⸗Dezbr. 514 bez. u. Gd., 514 Br., 
p. Frühjahr 504 bez. u. Gd., 51 Br. 

Gerſte große loko 47 — 52 Rt. $ 

Hafer loko nach Qualität 25 —30 Nt, 53 Pfd. 26 
Rt. p. 25 Scheffel bez. 

Rüböl loko 171 Rt. bez. u. Br., Septbr. 174 Rt. 
Br., Septbr.⸗Oktbr. 16717 Rt. bez. u. Gd., 174 Br., 
Oktbr.⸗Nobbr. 104 Rt. bez., 164 Br., 162 GD., Nobbr.- 
Debr. 163— Nt. bez., 164 Br., 163 Gd. 

u loko 153 Rt. Br., Septbr. 1412 — 15 bez. 
u. Br. 

Spiritus loko ohne Faß 35 — 4 Nt. bez., Septbr. 
36435 —354 bez. u. Br., 354 Gd., Seßptbr.⸗Oktbr. 
323—4—1 bez., 324 Br., 324 Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 304 
bez., 304. Br., 304 Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 284 —5 bez., 28% 
Br., 283 Od., Dezbr.⸗Jan. 2744 bez. u. Br., 274 
Gd., April⸗Mai 272 — 4 bez. u. Br., 27 Gd. 

i (giw. = ADDL) 


Stettin, 18. September.. Wetter; morgens regnig, 
ſpäter klare Luft. Wind: SW. Temperatur 13 0 N. 

Weizen unberändert, kurze Lieferung ſchleſ. 88 — 89 
Pfd. gelb. 95 Rt. Br., 88 — 89 Pfd. gelb. p. Septbs⸗ 
A Rt. Br., do. p. Frühjahr 84 Nt: Br., 83 

Roggen flau, Anmeldungen loko p. 82 Pfd. 54, 534 
Rt. bez., 86—82 Pfd., 844 Pfd., 86 Pfd. u. 88 Pfd. 
im Verbande p. 82 Pfd. 55 Rt. bez., 85—86 Pfd. p. 
82 Pfd. 514 Rt. bez., 85—82 Pfd. 54½ Nt bez., 82 
Pfd. p. Septbr. 55 Rt. bez., p. Septbr.⸗Oktbr. 55, 543 
54, 4 Rt. bez. u. Br., 544 Rt. Gd., p. Oktbr.⸗Nobbr. 
53 Rt. Gd., p. Frühj. 504 Rt. bez. u. Gd., 51 Rt. Br, 

Gerſte unverändert, lofo. Oderbruch p. 70 Pfd. 51 
Rt. Br., ſchleſiſche 74 — 75 Pfd. p. Seßptbr.⸗Oktbr. 50 
Rt. Br., pommerſche 49 Rt., p. Novbr: 49 Rt. Br., 
pommerſche p. Novbr. 48 Rt. Br, p. Frühjahr 74—75 
Pfd. große 42 Rt. Br., 41 Rt. Gd. 

Hafer neuer loko ohne Gewichts ⸗ Garantie 253 Rt. 
bez., 50 — 52 Pfd. p. Frühjahr exkl. preuß. und poln. 
27 Rt. Br., 26 Rt. Gd. 

Erbſen, Futter⸗ 46 Nt. bez., Koch- nach Qualität 56 a 
60 Rt. für neue Br. 

Rüböl ſehr feft, loto 17,5 Rt. Gd., Br. fehlen, p. 
Septbr.⸗Oktbr. 17, 1725 Rt. bez., 1775 Rt. Br., 17 Rt. 
Gd., p. Oktbr.⸗Nobbr. 165 Nt, bez., 17 Rt. Br., p. 
Nobbr.⸗Dezbr. 168 Rt. Br., 3 Rt. Gd., p. Oktbr.⸗ 
Nobbr. und p. Novbr.⸗Dezbr. im Verbande 1612 Rt. bez. 

Spiritus ſtille, lofo ohne Faß 94, 10 2 bez., mit 
Faß 10 I Br., p. Septbr. 10 2 bez., p. Septbr.⸗Oktbr. 
105 3 Br., 11 0 Gd., p. Oktbr.⸗Novbr. 12 3 Gd., p. 
Frühjahr 134 4 Br., 3 9 Gd. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Breslau, 17. Septbr. Wir notiren: weißen Wei⸗ 
zen 100 — 104 — 108 Sgr., gelben 92 — 98 — 101 Sgr., 
Brennerweizen 6070 75 Sgr. 

Roggen 85 Pfd. 61 Sgr., 86 Pfd. 62—63 Sgr., 87 
An Sgr., 88 Pfd. 64—65 Sgr., 90 Pfd. 66— 

gr. 

Gerſte 485052 Sgr. 

Hafer, 27—29—30 Sgr. 

Erbſen 65—75 Sgr. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 128—135—143 
Sgr., Sommerrübſen 112—116—120 Sgr., Sommer 
raps 112 — 116—122. Sgr. 

Kleeſaamen. Wir notiren: rothe Saat 20—21 Rt., 
exquiſite Gattungen bis 213 Rt., weiß hochfein 20—21 Rt., 
fein und fein mittel 19—20 Rt., mittel 162—17—18 Rt, 

Rübdl lofo 17. Nt., Sept.⸗Okt. 172-173 Rt. Lez. 
u. Od., 18 Br., Novbr.⸗Dezbr. 173 Rt. bez. 

: (B. B. Z.) 
— e 
Witterungszuſtände in Danzig 
vom 12.— 18. September. 


Freitag: Wind S., ſchön. 
Sonnabend: = SW., abwechſelnd trübe und heiter. 


Sonntag: . 115 Vormittags trübe, gegen Abend 
on. 
Montag: „St., windig und Regen. 
Dienſtag: z a Vormittags ſchön, Nachmittags 
; egen. 
Mittwoch: SO., Regen drohend und trübe. 


Donnerſtag: SO., bewölkt und. regnigt. 


vom 18, 


vom 17. 


Fonds- und Aktien- Börse. 


vom 18. vom 17. 90 l 18 = 17 
Berlin, vom 17. und 18. September 1856. Sen ei rer nie 2 G 99% bz Niederschl -M Thüringer la 1257 b: 128 8 
Preuss. Fonds- und Gold- Coarse. ee 80 1 95 B 922 6 Berlin-Stettiner|& 142 bz 144-45 bz ~ Pr. 1 J. 8r. III Ein i 1014 5 1014 15 
. 7. Bi anth.-Sch. 1 G 136 -B = Pr. e — _ 1 SE 0 x — 

. en 10% K Discont.-Comm.|4 1134-334-3411133-31-34bu] Brsl.-Freib.-St. 4 171 bz 168 B ash Wit Wilhelms 1 5 Did 
, . 0 euela [1565 bzo | — — Niederschl. Zwb Tou SAPA e zu 
e e | 

. 100 8 1000 m ULB UL b2_ | Coln-Mindener 3 157% B. 157.58 bz |Oberschl, L. A ]3 Ausländische Fonds. 
4855. 14211008 bz [100% bz . Eisenbahn- Aktion. BR N Oaa ee 3 180 6 1179-4 bz: |Braunschw. BA. 4 152 bz 150 6 
St.-Schuldsch. 3 844 bz | 845 B Aach.-Pusseld. |34| 88 bz 88 B HEBA oisi 913 k n ie: Weimarsche - 4 1134-333 bz. |1384-374 bB 
Sech.-Pr.Sch eE sim =. 00, 2 >Pplär| 90 bz 0, hz 5 at al 9175 91 R ILON 5. i A B 81% B Geraer = 4 [1113-12 01 113.1124 bz 
St.-Präm-Anl, 3 116 bz 1153 B - a gell 90bz, 3.99 B 90bz, III 9 % „ IV. Em. 4 | 90% B 904 B REAL B 765 b KALA Meana i 88 1 
Bl A 5 - 1 0 bz, | 69 bz. [B] püsseld.-Elberf 4143 & 142 bz |Oppeln-Tarn, 4 108 bz 109} 6 1 lep 100 85 = 1072 56 7 0 
1170 4 Ilan lan Amst.-Rolterd. 4 e ler „ e b Nata 5 ee ee 
f e ß f , e aaaea oh e 799 28 iz Dere” 
Ponm. - 914 b V ii B ELERAN RT ies br 1288-895 bz 1290 B -| Rheinische |4 116 6 J117 B - | -,58:Anleiheß 100 bz 01 6 
Posensche 4 —— 5. 80 e BN 1 3 196 4 B Ludwigsh.-Bex. 4 11404-3 bz 140-395 bual (St.) Pri — — am > 68 Anleihe 5 AOIL b 1024 b 
dee 5 3 877 B Dtm. 9 4 397 90 B Löbau-Zittau 463 bz 66 bz — (St.) Pr. t —— — 8 plu Sch. 0 4 833-4 b 931 Z 
Schlesische - i 865 e e, oo o Magd. Went . 203 bz 1208 6 . . St. g. 35 B | 847B I Pola. PIII Em 93 3 93. 
Westpreuss.- 35 85 B 85 bz I Berl.-Hamburg. 4.10 b 1065 3 . he 45 970 5 or ba ewe ee 10 915 B 92 B Poln. 500 FI. I. 1 | 874 B 115 B 
// Kafainz Ludmn. a | — 202 t JJ... ur 
Posensche = . gif B ki b Ben P. Mag. 41826 ß 324 Mecklenburger 58-4 bz | 573-58buQ]StangPosener [33| 99 0 0 B Kurhess. 40 kl. — 30 % | 106 0. 
Preussische - 2 = | 93 bz Fr. A. B. 4 | 924 B 924 bz Neust.-Weissb. 4 — — — TE 1 i; 901 B 99% B Mamb P Ei 670 275 hi 

P Die heutige Börse, günstig eröffnend, wechselte etwas, um bald wieder in eine animirte Stimmung | Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) Nellie Eunssfion —; A. 674 674 6 


überzugehen, so dass bei lebhaften Umsätzen die Course 


Prioritäts-Obligationen 894 Br. Oppeln-Ta it 
1095110 bez. und Geld, Berliner Bankverein 104% bez. r: 


109 I Minerva: Bergwpika Agtien 4 be ab Bank —. 
riei Junge Darmstädter Bank- Actien 1 ez. eraer Bank- Actien 112 i 1775 57 4 

1054 Brief. Süddeutsche Zettelbank 112 Geld. Oestreichische Fe De e 
Bank-Actien 1074108 bez. und Geld. taii Credit-Bank-Actien 114 Br. Meininger E Bani Aei a 
1074 Geld, Disconto- Commandit- Antheile 1334 bez. Moldauer Credit-Bank-Actien 1043 Brief, Luxemb 0 75 
Bank 107 Brief, Posener Bank-Actien 105 Br. Genfer Credit-Bank —. N i Waaren. 


sich erheblich steigerten. 


Berliner Handel f 
Man Geld andelsgesellschaft 


Alte Darmstädter Bank - Actien 1594 
T aE 
Breslaw, den 17 September. Die Börse versuchte heut ich 

5 A l zute, sich etwas 
War nicht ganz schlecht. Course angemessen niedriger. t ET un 105 5 
Schluss ~ Course, Polnische Bank - Billets 964% bez. 


Geschäft 
Oestreichische Banknoten 98 — 3 bez, u. Br. 


Breslau - Schweidnitz - Freiburger Actien 167 bezahlt und Geld. dito N Emissi 5771 Bri : p Jassyer Bank —. Berliner W 
Prioritäts- Obligationen 89 Bite Neisse Br pnd Geld. dito Neue Emission 4575 Brief, Freiburger | Oredit-Bank-Actien 108 Br. Rhein-Nahe-Bahn 974 Br. Berliner Handeln Dreh e je ner Waaren- 
Brief O berschlestsche Pe henne b e Oberschlesische Litt, A. 200 bez. Litt, B. 180 Bankverein 105 Brief. Schlesischer Bankverein 1034—2 bez, en Handels Geselle 105 5 0 eaf 


Oberschlesische Prioritäts- Obligationen 78 Brief. | Norddeutsche Bank in Hamburg —. Hamburger Vereins-Bank-Aktien _, Kärnthener Bahn — GB. B. L) 
— — 2 SES R SOLINSA RIA, 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


